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_ TATSACHEN SIND STARKER ALS LÜGEN 


Der Bolſchewismus jelbft hat in diefen Wochen den Döltern Europas 
ein Warnſignal gegeben, wie es ſchauerlicher nicht erdacht werden könnte. 
Im Walde von Katyn fanden unſere Soldaten eine Stätte ſowjetiſcher 
Regierungskunſt, die geradezu tupiſch iſt für die jüdiſche Manier, mit 
unterlegenen Völkern umzuſpringen: In einigen Maſſengräbern lagen, 
dicht übereinander gepackt, die Ceichen von 12000 polniſchen Offizieren. 
Sie waren nach der Beſetzung Oſtpolens durch die Rote Armee nach Katyn 
verſchleppt worden. Ein paar ſadiſtiſche jüdiſche Schergen verabfolgten 
ihnen allen den typiſchen Genickſchuß und ſtießen fie dann in die riefigen 
Gruben. Nach der Beendigung dieſes Blutbades wurde die Stätte des 
Grauens eingeebnet und mit Bäumen bepflanzt, daß niemand ſie wieder 
auffinden könne. Der polniſche Emigtantenausſchuß weiß nun, wo ſich 
das Offizietskorps der geplanten polniſchen Armee auf ruffiihem Bo; 
den aufhält, nach deſſen Verbleib Sikorſki jo oft bei Stalin anfragen ließ. 
Die Blutſchuld der Moskauer Juden iſt ſo eindeutig klar, daß nicht einmal 
dieſe von Condon ausgehaltene polniſche Clique die Beziehungen zum 
Kreml mehr aufrechterhalten kann. Sür Kenner des Bolſchewismus 
ift freilich der graufige Sund von Katyn keineswegs überraſchend. Das 
: Maſſengrab war von Anbeginn an das Fundament der herrſchaft der 
Somjetjuden. Kufſchlußreich ijt das Schidjal der polniſchen Offiziere in- 


laſſen, der Bolſchewismus fei ja „gar nicht fo ſchlimm“ oder er habe ſich 
immerhin in den letzten Jahren langſam gewandelt. Der Maſſenmord 
von Katyn zeigt klar und deutlich, daß der Bolſchewismus auch heute 
noch — wohin die Macht dieſer jüdiſchen Doktrin reicht! — unterſchieds⸗ 
los ganze Dolksſchichten abſchlachten läßt, die evtl. irgendwann feine 
Gegner ſein könnten. Ubriggelaſſen wird nur der Afoziale, der geiftig 
Minderwertige, der geborene Sklave. Don dieſen ermordeten polniſchen 
Offizieren ift feiner nach ſeinem Zivilberuf — alſo nach feiner etwaigen 
Arbeitsverwendbarfeit — nach ſeiner Parteizugehörigkeit, nach feiner 
KRonfeſſion oder nach ſeiner früheren Haltung zur Sowjetunion gefragt 
worden: Sie erhielten den Genickſchuß einfach, weil es die jüdiſchen 
Henker für zwedvoll hielten, leinen polniſchen Offizier am Leben zu 
laſſen. So wie einſt die Mongolen auf ihren Eroberungszügen unter⸗ 
ſchiedslos die Bauern erſchlugen, weil fie keine bebaute Erde, fon- 
dern nur Weideland für ihr Dieh brauchten, jo ermorden die Sowjet- 
juden ausnahmslos alle jene Schichten, für die in ihrem Weltbild 
tein Platz ijt. 

Die 12000 Ermordeten im Maſſengrab von Katyn find nun beileibe 
nicht die einzigen polniſchen Opfer der Kremljuden: Vergeblich fragt 
Sikorſti feit drei Jahren auch nach mindeſtens 1,5 Millionen Menſchen. 
darunter etwa 400000 Kindern, die von der Roten Armee gleichfalls aus 
Oſtpolen weggeſchleppt wurden. Das 
waren keine Offiziere, keine An- 
gehörigen führender Berufsſchichten. 
ſondern die breite Maſſe der dorti- 
gen Bevölkerung — Bauern, Arbei ⸗ 
ter, handwerker, kleine Handeltrei 
bende uſw. Auch über ihren Verbleib 
hatte Stalin keine andere Antwort 
als eine ausladende Handbewegung 
nach den Weiten des Sowjetraumes. 
„Irgendwo“ dort in den Einöden 
Sibiriens find auch dieſe Polen be⸗ 
forgt und aufgehoben“. Auch fie wur⸗ 


deſſen für jene Ceichtgläubigen in aller Welt, die ſich hatten einreden 


Engländer beurteilen ſich felbft 
Der engliſche Geſchichtſchreiber Carlyle ſchreibt: Es iſt Tat- 
ſache, daß alles was unſee Regierung und was wir ſelber tun 
und reden, nichts iſt als ein Gewebe von Lügen, Heuchelei und 
verbrauchten Sormein. Reine Menſchenraſſe ſeit Adam ift mit 
fold) ſchmutzigen Lügenlumpen bekleidet wie die unſrige. Aber 
wie tragen ſie ſtolz und erhaben umher wie ein prieſterliches 
Gewand oder einen Rönigsmantel. Ein Engländer darf nie 
die Wahrheit ſagen. Das iſt die allgemeine Auffaffung. Seit 
220 Jahren lebt England von Lügen aller Art und ift vom 
Ropf bis zu den Süßen von einer traditionellen Heuchelei wie 
von den Wogen des Ozeans umfpült.” 


den nicht gefragt, ob fie auf Pilſudſti geſchworen hatten oder viel: 
leicht ſogar insgeheim Kommuniften waren, ob fie zur Schwarzen 
Muttergottes von Iſchenſtochau gewallfahrtet waren oder irgendeiner 
anderen Weltanſchauung angehangen hatten: Ohne irgendwelche Prü⸗ 
fung perſönlicher Umſtände find unterſchiedslos ganze Bevölterungs- 
gruppen von einer Stunde zur anderen in Maſſentransporte verladen 
und zur Zwangsarbeit in die Taiga Sibiriens verſchickt worden. Don dort 
aber iſt noch kaum einer je zurückgekehrt. 

Es kann nicht der leiſeſte Zweifel daran beſtehen, daß das Schicksal 
der Ermordeten von Katyn und der zur Zwangsarbeit verſchleppten 
Polen auch das Schicksal aller anderen europäiichen Dölter würde, wenn der 
Seind Macht über Europa gewänne. Der Seind überhaupt — nicht etwa 
nur der Bolſchewismus allein. Denn darüber kann, nachdem die Briten 
und Amerikaner den Sowjets jo eilfertig geholfen haben, über die Blut 
ſchuld von Katyn hinwegzugleiten, auch kein Zweifel fein, daß im Salle 
eines feindlichen Sieges Europa von den Plutokratien an den Bolichewis- 
mus ausgeliefert würde. Abgeſehen davon unterſcheiden ſich die jüdiſchen 
Dernichtungspläne, die in den plutokratiſchen Ländern aufgeſtellt werden, 
kaum in Details von jenen der Moskauer Juden. Je weiter nach der Mitte 
und nach dem Weiten Europas die jüdiſche Dernichtungswelle gelangen 
könnte, deſto größer wäre die Zahl ihrer Opfer, weil ja bei höher fulti« 
vierten Völkern nur kleine Bruchteile der Bevölkerung fo geartet find, 
daß ſie von vornherein in das bolſchewiſtiſche Suſtem paſſen. 

Europa zieht daraus mehr und mehr die richtigen Konfequenzen. Die 
Beſprechungen der leitenden europaiſchen Staatsmänner mit dem Süh⸗ 
ter haben eine weitere Konfolidierung der europäiſchen Front gebracht. 
Die offenen Reden des portugieſiſchen Miniſterpräſidenten Salazar und 
des ſpaniſchen Staatschefs Sranco über die Gefahr des Bolſchewis mus 
zeigen klar genug, daß auch außerhalb des militäriſchen Machtbereiches 
der Achſe die Cage gleich beurteilt wird. Insbeſondere die Außerungen 
Srancos fußen auf dem feſten Fundament der Erfahrung: Spanien weiß, 
was Bolſchewismus bedeutet, und läßt ſich deshalb durch keinen pluto; 
kratiſchen Druck von der geraden Cinie des Kampfes gegen Judentum, 
Liberalismus und Bolſchewismus abbringen. Deutlicher als es Sranco 
tat, konnte die Weſensverwandtſchaft von Liberalismus und Bolſchewis⸗ 
mus und die Derfilzung der Plutofraten und Sowjets nicht gebrand⸗ 
markt werden. So ijt es in der Tat: Man kann nicht den Bolſchewismus 
bekämpfen und die Sauft feiner plutokratiſchen Derbündeten aus dem 
Auge laſſen oder umgekehrt. Alle aufbauenden, jungen Dölter der Erde 
ſtehen einet vom Judentum zuſammengehaltenen und angetriebenen 
Weltfront der Vernichtung gegenüber, die als Ganzes geſchlagen werden 
muß, wenn wieder Srieden und Ordnung in der Welt einkehren ſollen. 
Die Großräume Europa und Oſtaſien 
und ihre Führervölker find die Dor- 
kämpfer dieſer neuen Zeit, in der das 
Judentum keine Macht mehr auf dieſer 
Erde haben wird. Bis zur Stunde des 
Endſieges freilich müſſen wir uns ſtets 
gegenwärtig halten, daß auch der 
ſchwerſte, opferreichite, härteſte Krieg 
und alles, was er uns aufbürden 
mag, leicht ijt gegenüber jedem jiidi- 
ſchen Srieden! Wer unter die Macht 
des Juden fällt, der findet ſeinen Srie- 
den erſt im Maſſengrab. RK. 


„Ö8UTSCHLAND 


IST OUR ÖASHALIGSTE--- ” 


Stimmen aus der deutlichen Vergangenheit 


Es gibt wohl kaum ein anderes Bild eines deutſchen Meiſters, das 
der inneren haltung unſeres Doltes fo treffend Ausdruck gibt, als Albrecht 
Dürers Holzſchnitt vom „Ritter, Tod und Teufel”. Der eiſengepanzerte 
Ritter Albrecht Dürers ift uns allezeit gültiges Symbol des deutſchen 
Wefens. Surdtlos und getreu allen Widerſtänden zum Urog! Auch 
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Dürer war ein Sohn der Renaiſſancezeit, der Zeit, in welcher der deutſche 
Menſch in den mächtig aufblühenden Städten das Joch der bis dahin 
allmächtig herrſchenden Kirche abwarf und mit kühnem Geiſt in die Welt 
hinausdrang und die Schönheiten der Schöpfung zu ergreifen ſuchte. 
Wohl ſetzte der Dreißigjährige Krieg dem frohen und freien Schaffen ein 
jähes Ende. Aber aus Not und Elend brach doch wieder det ewige Geiſt 
hervor! Als deſſen ſteinerne Zeugen die gewaltigen Burgen und Kaifer- 
pfalzen, die himmelſtürmenden Dome die prächtigen Rat» und Patrizier · 
häuſer und Schlöſſer noch heute in deutſchen Canden ragen. 

Albrecht Dürers und Rembrandts Bilder, Deit Stoß und Andreas 
Schlüters Bild: und Bauwerke reden eine ſtumme, aber um fo eindring- 
lichere Sprache. In Johann Sebaſtian Bachs Kantaten und Oratorien, 
in Mozarts Weiſen, in Beethovens Sumphonien fingt und ſchwingt die 
deutſche Seele. 

Zu den Malern, Bildhauern, Baumeiſtern und Mufitern geſellen ſich 
die Sorſcher und Wahrheitsſucher und die Dichter, die dem, was unaus⸗ 
geſprochen im herzen unſeres Doltes lebendig war, Worte liehen. 

In der Schickſalsſtunde unſeres Volles treten fie vor uns hin als die 
ewigen Rufer im Kampf. 

So mögen auch an dieſer Stelle einige der deutſchen Männer und 
Srauen zu uns ſprechen, die in vergangenen Tagen Künder jenes Geiſtes 
geweſen find, der wie Albrecht Dürers Ritter unerſchrocen gegen Tod 
und Teufel ſtreitet! 

„Seit ins Auge blicken ſollen wir der großen Zeit, ihre Surchtbarkeit und 
Herrlidjfeit ſollen wir verſtehen, damit wir uns zu ihrer Höhe erheben 
und ihren heiligen Willen vollbringen können!, jo tief Ernſt Moritz Arndt. 
der auf der Inſel Rügen geborene pächtersſohn Preußen / Deutſchland in 
den ſchweren Tagen zwiſchen 1806 bis 1813 zu. 

Königin Luife nimmt des Zeitgenofien Wort mit heißem Herzen auf: 

„Deutfchland ift mir das Heiligfte”, bekennt fie, „das ich kenne. Deutſch⸗ 
land ift meine Seele. Es ift, was ich bin und haben muß, um glücklich zu 
fein... Wenn Deutſchland ſtirbt, fo ſterbe ich auch! Sie hat den Tag 
der deutſchen Erhebung und Befreiung nicht mehr erlebt, aber fie hat an 
Deutſchlands Sendung geglaubt. 

Jeder iſt mir verächtlich, der nicht bis zum letzten Atemzug um jein 
geiſtiges und körperliches Ceben kämpft. 

Dem ſoldatiſchen Wort des Holfteiner Steiherrn Detled von Liliencron 
ebenbürtig ift Theodor Sontanes Mahnung: „Große Zeit ift’s immer nur, 


wenn's beinahe ſchiefgeht, wenn man jeden Augenblick fürchten muß: 
Jetzt ift alles vorbei. Da zeigt ſich's, Courage ijt gut, aber Ausdauer iſt 
befjer. Ausdauer, das ijt die Hauptſache!“ 

In ihrer Haltung nicht geringer, an Charakter nicht ſchwächer, iſt Marie 
von Ebner · Eſchen bach. 

Die Dichterin, die in Mähren das Licht der Welt erblickte, hat erkannt: 
„Wenn du ſicher wählen willſt im Konflitt zweier Pflichten, wähle die, 
die zu erfüllen dir ſchweter fällt!" Mahnend ſteht vor uns Stauen heute 
ihr Wort: „Die Geſchichte des deutſchen Volkes lehrt uns: Der Srauen 
Opferfinn gibt den Männern die Kraft und Weite des Mutes; klein 
mütige Weiber machen fleinmiitige Männer, wie tapfere Srauen ftarte 
helden ſchaffen. 

Damit in der Reihe der großen bekannten Namen auch eine unbekannte 
Stau nicht fehle, erinnern wir uns der Worte der Mutter des Generals 
Litzmann, die am 1. Auguft 1870 ihrem Sohn, der als Leutnant im Selde 
ſtand, ſchrieb: 

„Lieber Sohn! Es ſchmetzt mich, Dich vor Eurem flus marſch nicht in 
die Arme ſchließen zu können. Aber viel größer als dieſer Kummer iſt 
meine Sreude, daß Du mit in dieſen Krieg ziehen darfit. Und ich weiß, 
Du wirft Deine Mutter richtig verſtehen, wenn fie ihren Abſchiedsgruß 
in die Worte kleidet: Es ijt nicht nötig, daß Du wiederkehrſt, wohl aber, 
daß Du Deine Schuldigkeit tuſt!“ €. m. Baars 


Ritter, Tod und Teufel, Holzschnitt von Albrecht Dürer 
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Ixieclrich Eo lderlin 
zum Qedachtais 
A 7. Juul 1843 


Heilige Gefäße find die Dichter, 
Worin der Wein des Lebens, der Geiſt 


Am 7. Juni 1843 ſchloß in Tü- 
bingen einer der tiefiten Seber 
und der größte humnendichter der 
Deutſchen die Augen: Sriedrich 
Hölderlin. Bis zur Jahrhundert · 
wende gehörte fein Name zu 
denen, die man mit Ehrfurcht 
nannte, doch erft im Weltkrieg be · 
ſannen fic) die Menſchen darauf, 
was Hölderlin mit ſeinen Dater- 
landsgeſängen, feiner Sehnſucht 
nach einem geläuterten, erftartten 
und großen Deutschland ihnen 
war, So tam’s, daß nicht wenige 
Soldaten damals Hölderlin mit im 
Lor niſtet trugen. Einer von ihnen, 
der junge Titeraturſorſcher Norbert o. hellingrath, dem die Wiederentdeckung 
Hölderlins im eigentlichen Sinne zu danken ift, fiel 1916 mit einem gefalteten 
Stück Papier auf der Bruſt, das die Hölderlinichen Worte trug: „Sürdhte Dich 
nicht vor dem, was zu fürchten if, fürchte Dich nur vor der Surcht! 

Nach dem Weltkrieg erwachte Deutſchland dann erft richtig zu dem, was 
Holde rlins Sehertum erjehnt hatte: alles war nun foviel mähergerüdt — fein 
glühendes patriotiſches Gefühl, die Liebe zur deutſchen Natur und zur deutfchen 
Candſchaft, und als nun der gegenwärtige Krieg fam, da zogen viele, viele junge 
Menſchen mit einem Band Hölderlinfcher Gedichte ins Geld. Don der Sront 


Friedrich Hölderlin, Jugendbildnis nach 
der Büste von M. Wittmann, München 


Der Helden fic) aufbewahrt. 


die Zukunft ſich geftalten wird. Als 
ihm auch der Cebenswunſch zer · 
rinnt, einen Cehrſtuhl in Jena zu 
et halt en, macht er ſich abermals auf 
zu neuen Hauslehrerſtellen. Ein 
Dierteljahr lehrt er in Südfrank · 
reid, in Bordeaur. Dann lommt 
der Zujammenbrud. Ein Briefwort 
Diotimas aus der Zeit ihrer Uren- 
nung klingt immer in ihm nach: 
„So lange Du lebſt, mag ich nicht 
untergehen!“ Und da geſchieht das, 
was an Hölderlins und Dioti mas 
Seſchic für die nachkommenden 
Geſchlechter immer ſeltſam jein 
wird: in derſelben Zeit, da Diotima 
1802 in Srantfurt nach jtummem Dahinmwelten ftirbt, werden an Hölderlin in 
Stankreich die erften Anzeichen geiftiger Umnachtung ſichtbar. Die Nachricht 
vom Cod der Geliebten bringt dieſe zum dus bruch. 

Danach hat Hölderlin noch vierzig Jahre lang gelebt. In Tübingen, im alten 
Stadt turm am Nedar, fiderte fein Leben dahin, er war ein ftiller, freundlicher, 
dankbarer Kranter, der in den lichteren Zeiten, die ihm noch wurden, dichtete. 
Denn Wort und Gorm waren ihm in unverminderter Schoͤnheit verblieben. Und 
in Tübingen ſchlief er vor hundert Jahren ruhig und fanft ein. 

Es iſt gefagt worden, dah er, der Prophet unter den deutſchen Dichtern, um 


Hölderlinturm in Tübingen, Aufenthalt des 
Dichters von 1807 bis zu seinem Tode am 
7. Juni 1843 


5 haben fie geſchrieben, wie fie heimiſch geworden find in Holde rlins Welt und 
F mit welder Hingabe fie das Wunder von holde rlins Sprache und damit auch 
4 das Wunder vollendeter deutſcher Dichtung erleben. -Wenn wir Hölderlin 
(llaſen“, ſchreibt einer dieſer Soldaten in Erinnerungen an den Dormarſch in 
+ Rußland 1941 (veröffentlicht im Hölderlinheft des „Bücherwurm”), „dann bat» 
3 ten wir das ganze Deutſchland, ſeine Candſchaft, feine Ströme, die Natur, die DER TOD FURS VATERLAND 
* Menſchen. Dann hatten wir unfere heimat, — Kindheit, die Eltern und das 
. Mädchen, das wir liebten. Aber Hölderlins Worte waren uns auch Uroft und tchon 
er Gebet, fie vermodten uns zu zwingen und zu lenken, machten uns gläubig zn ee eee hinab 2 ed 8 
AA und halfen die Surcht vor dem Code zu überwinden. Wir haben dieſe Worte 5 + = == = 
| nr nie laut ausgefprochen, aber fie waren wie Seuer in unfere herzen eingebrannt: 8 heraul die Würger dringen, 
- Wo Gefahr ijt, wählt das Reitende auch. Sicher der Kunft und des Arms, Doch fichrer 
Wer ift nun dieſer Dichter geweſen, der in größter Zeit des Daterlandes vor 
die Menſchen hintritt und fie Ehrfurcht lehrt vor dem Begriff Deutichland, aber kommt über fie die Seele der JOnglinge, 
* auch vor dem Begriff „deutiche Dichtung”? Ein Schwabe war Hölderlin, und die Denn die Gerechten fchlagen, wie Zauberer, 
8 Eigenſchaften des Schwabentums, fein Natur- und Volksgefühl, die kindliche Und ihre Vaterlandsgelänge 
Seele bei grübleriihem Idealismus, die hatte er reichlich mitbekommen, als er Lähmen die Knie der Ehriofen. 
1770 als Sohn des Nlofterhofmeifters von Nürtingen das Licht der Welt er- 
blickte. Seine Jugend verlief nach dem Tod des Daters im Stift — zu Maulbronn © nehmet mich, nehmt mich mit in die Reiben auf, 
: 2 — 2 5 wo 2 gt 8 N Damit ich einft nicht fterbe gemeinen Tods! 
<> 2 gern die treubeforgte Mutter und die gute Schweiter ihn in , 
Amt und Würden geſehen hätten, es wollte ich tein bürgerliches Amt für ibn as = ee Ser 100m 
finden. So verlief fein Jugendleben in Erzieherſtellen. 
Den frübeiten Poften dieſer Art verſchaffte ihm Schiller, der damals ſchon 
freundfhaftlic; Hölderlins hohe Begabung zu würdigen wußte, bei feiner Sreun- one men ee acted et 
din, der Stau d. Kalb, und dort tat der junge Dichter den erſten Schritt in die TR ~ und bald IR’o geiche Zu eon, 
2 Unſterblichteit hinein: im Haufe Kalb entſtand die erſte Nie derſchtiſt feines Ro⸗ Ihr Teuren! komm ich, Die mich leben 
g manes ,Qyperion”. Doch erſt eine zweite Kauslehrerftelle follte wunderbare Lehrten und fterben, zu euch hinunter! 
7 Vertiefung und Beſeelung des hupetion bringen. Im Kaufe des teichen Srant- 
Pe furter Kaufherrn Gontard fand er die weibliche Idealgeſtalt. nach der feine Wie oft im Lichte durſtet Ich euch zu ſehn. 
. Dichte rſeele ſich ſehnte — er fand Sufette Gontard, die Mutter feines Schülers, Ihr Helden und Ihr Dichter aus alter Zeit! 
2 : die als Diotima im Hyperion” mit in die Unſterblichteit eingegangen ift. Hol Nun grüßet thr freundlich den geringen 
B derlins und Diotimas Seelen verſchmolzen in einem über alles bebren Sreund- Fremdling, und brüderlich Ift’s hier unten; 
Ihaftsbund, fein Geijtesflug nahm das nach Schönheit dürftende Weſen der Und Stegeoboten kommen herab: die Schlacht 
15 jungen Frau mit hinauf in die Gefilde ewiger Kunit; und als Hölderlin im in unter. Lebe droben / o Vaterland 
herbſt 1798 das Gontardiche Haus wegen Mißverſtändniſſen und Demütigungen Und zu it die 7. N 1 bir in si 
verlieh, da fühlten es Diotima und er — damit war ihr Leben zu Ende gegangen. eget EEE 
«Hölderlin fiedelte ins benachbarte Homburg über, um Diotima wenigſtens liedes! nicht einer zuolel gefallen! 
? in Briefen und dem Luftraum nach nahe zu fein, er ſchreibt in dieſet Zeit fein Hölderlin 
7 einziges dramatiſches Wert, den _Tod des Empedofies”, deſſen Stoff, wie er 
= den Sreunden mitteilt, „ihn dinteißt Doch immer jchwerer drückt es auf ihn, 


daß er, von Unftetheit bedroht und von Geldſorgen bedrängt, nicht weiß. wie 
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der Aufgabe willen, die das Schidjal in die Schale jeiner per ſonlichteit gelegt 
hatte, in dichter iſcher Selbſtopferung erloſchen fei. Wahr ijt an dieſem hetoiſch · 
tragiſchen Leben ſichetlich, daß dieſes in allen Sajern innerliche Glühen und 
Süblen fein Weſen frühzeitig aufzehrte wie eine Slamme. Alles was deutſch 
war, Natur und Candſchaft und Menſch, dem gab Hölderlin vijiondre Bedeutung; 
er fab die deutſchen Lande als ein Reich voll göttlichen Kräften, und er fang 
Hymnen an die Slüffe, die deutſchen Städte, die Alpen. Und wenn fein Dichter · 


Iderun a 


flug nach Griechenland und bis zum Indus ſchweifte, jo kehtte er doch immer 
wieder in die wunderſame Schönheit der heimiſchen Erde zurüd. Das deutſche 
Daterland wurde Hölderlin zum Erlebnis, das ſich bis ins Mythiſche binein- 


der Unſern, die voll Liebe und Tapferteit ausgezogen find, um die heimat zu 
ſchützen. Sophie Rader 
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Gedanken zur Sonnenwende von Ruct Maßmann 


estat ben Haben Menſchen der Tag ee 
kobe 


untergeben fann, und er beftätigte ihm aljo den und Maren Sinn feines 
ee bees — range up und Dunkle mint a 
mmenjcein der Sonnwendfeier, alten, zum im 
3 2 ——ů— ae leuchten feit Jahrlaufenbenimmer 
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andes und der — jum 22 Dette 
= feinem. Schidfal. Die Slammen der 
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für Dolt und Date 
Über die Zeiten hinweg behielt der Tag 
der Sonnenwende jeinen tiefen Sinngehalt. 
Es ijt der Tag, an dem wir, mitten im Lichte 
, unferen Schidjalsbeitimmungen und 
unjerem Wege die Zeiten in er 


ten ens inne 
sean en 2 nicht 
tönnten. Wir blicken an dieſem Cage 
zurück auf alle Höhen und in alle Ciefen 
unferes Weges durch die Geſchichte, und 
wit ſehen, daß unſer Weg nie · 
mals leicht gewejen ijt, wie er aber nie · 
mals ganz ins Dunkel ſich verlieren fonnte, 
weil wir nie den Glauben an das Licht und 
feine ewige Wiederkehr und damit den Slau- 
ben an unſetes Dolfes ũbetzeitliches Leben 

und ſeine hohe Sendung verloren haben. 
Wer keine Nächte kennt, der weiß nichts 
vom Cage, und wen das Duntel nicht ſchon 
. obt hat, der kennt u 

aubens an das Licht. 

fet dies daß wir fo — ſchon durch 10 
ſcht eiten und unjeren Weg durch das Dunkel 
neu uns finden und im Kampfe bahnen 
mußten, den Glauben an das Licht und die 
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Noch am Himmel FRA gro- fe Wagen ſachr⸗ 
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Sieben Sterne blitʒen im Gefühl der Nacht: Sieben Sterne 
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Cicht uns en, und mit pe 
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ins delle 
= der Waffen und der Kerzen und aller unferer au 
ebenstrafte sig ade Ce e, muͤſſen wir uns die een een 
verdienen, denn nur das wahrhaft würdige it wird in be 


Prüfung und mm, im unerbittlichen Kampf zwiſchen und — 


i Sinn, daß die deutſche Wiedergeburt unſeret 
mn, w 
ea es uralten fils 
Seien N — — 
terbewuhtjein 
2225 völkiſcher Sehnſüchte auſſteigende 
Kraft des Glaubens an das Cicht, das uns 
auf den neuen Weg geführt hat. Und dies 
wiſſen wir alle: wenn wir abermals ge 
zwungen rr. 
die raſenden Seuer des Krieges zu ſchteiten. 


nicht in unjerer 
wir ſchon hinter Rauch 
endlich in das helle strahlende Licht richten. 
in dem wir leben werden, wenn wir die 
u = durchſchritten haben! 
e 
am wenigften ſeinen grauen t 
1 in dem verbiſſenen Willen zum „Denn: 
noch! und mit der Standhaftigkeit der im 
5 1 zul geglühten und zu Stahl gehärteten 
17 ye durchgeſtanden 


— 5 
voll und Bye . — olte Jen 
wird und deſſen Ganz in einer neuen, einet 
verwandelten Welt ein Deutſchland aber 
krablen wird, das in Wahrheit ein Land 
det glüdlichen Mütter und Srauen und ein 
Land der frohen und jauchz enden Kinder 
fein wird, die zu einem neuen Geſchlecht 
im Cicht heranwachſen werden! 

Daran glauben wir, weil wir an das 
Cicht glauben, an Gott, an die Zukunft 


EEA 


Kraft und den Willen, dem Lichte nach zu 
ftreben, in uns erſt recht geftärtt. Wir kennen 
die Drohung des Dunkeln und der Sinſternis 
des geftalt- und lichtlofen Chaos, und wir 
kennen alſo auch die ißungund die ſieg · 
hafte Macht des Lichtes; und wir Deut ſchen 


— — 
See und ſteigen wieder auf zum ho: hen Sund- 


. neee. Aus Ow See, eee e 


und an einen wirkenden Sinn hinter 
allem Leid und Schmerz. die abermals 
eine ſchwere und harte Kampf- und Opfer · 
zeit ü uns bringt. Und weil wir an 
das Cicht und an das Leben glauben, 
müſſen wir tapfer fein! 
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Aufn. Liselotte Purper 


peor Pe gre et und · fühtetinnen an, wie jie mit ihrem fleinen los« 
Falken abhalten. Wer hätte es früber für möglich gehalten, daß 
etwas ohne die Führung Erwachſener in Ordnung und Disziplin vor ſich 
geben tönnte! Und dann, was leiſten unfere Buben und Mädel an vielen Stel» 
in Kriegseinfag und Beruf. Noch nicht der Schule entwachſen, find fie ſchon 
Mitarbeiter an verantwortungspolfen Poſten. Denken wit nut an die 

r Helferinnen in den Ki a und an die Schüler, die 
= im 9 Dienft wie Männer tun und im Ernſtſall fogar iht Leben 
* tay i be tall find fie mit Begeifterung dabei, und die meiſten ſtellen 


Jugend, die ihren Weg 
e ihren of 
2 jo fart belaftet durch —. — ei Sorgen, durch 
£ und wie viele von uns überdies noch du 
N 

i it ber ser — zu — 2 


ben fie nicht ein Recht darauf, 
Dürfen wir ihnen dieſes Recht 
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a fod oe 


- sen die neuen noch im Werden Vind eno ſich erſt allmählich — 
en 
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— und müffen. In diefes Ringen, erſchwert durch die befonderen 
und en der Kriegszeit, iſt auch die Jugend, in ſich ſelbſt noch unge 
a feitigt, mitten hineingeftellt. Soweit die n Anforderungen, die der Krieg 


werer aber iſt es, den 
jeiben mannigfalti 


Elternhaus, Schul 
dung durch e beeinträchtigt wird oder 
ü Nag ganz entbehrt werden muß. Zu ſolchem Sejtbleiben gehört = 
un 
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uni 
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tattoolten Mazen beratung tard reife un) veshanonis: 
le Menſchen. die idm ich Dorbild fein können. Don denen, die dazu 


ein Teil. Diele Däter und Cebrer und 


Kindheit entwachſenden Jungen und 
Und wie oft ſteht die Mutter auch vor Rätfeln angeſichts diefer 


Die Jugend betinnnt unser Zutnft 


Jugend, die der älteren Generation häufig jo ablehnend gegenübe! bt, und 
die weit eher geneigt ift, bei Kameraden und wohl auch bei unberufenen 
Stemden Rat und Hilfe zu ſuchen als bei der eigenen Mutter. Wie ſollen wir 
es erreichen, iht Dertrauen zu gewinnen, wie unfere Autorität erhalten? 
Denken wir an unfere eigene — Zurüd, oder leſen wir in den Erinne ; 
ru von Männern und Frauen rer Generationen. Immer es drefe 
Kluft zwiſchen jung und alt, immer Hagten Eitern und Lehrer über eine Ju- 
Nie die ihre eigenen Wege ee immer fühlten Jugendliche fid von den 
teren unveritanden in ihrem Weltbild, ihren Jdealen. In einer Zeit aber wie 
der unfrigen, in der eine neue Weltanſchauung alte Bindungen 
loſt und neue Ideale und Richtlinien aufftellt, muB der Gegenſatz zwiſchen jung 
und alt bejonders groß fein, da den Ju ＋ die neuen Anschauungen ſeldſt 
verftändlich find, während die Alteren ih erſt unter Kämpfen von viel Über 
fommenem löjen muͤſſen. Wollen wir Sührer jein und das Vertrauen der Jugend 
gewinnen, fo mäffen wir verfuchen, dieſe Kluft zu übırbrüden. Wenn wir dies 
ſedoch dadurch zu erreichen meinen, daß wir aus Angſt, als . verkalkt“ erfidrt 
zu werden, gegen unſere beſſere Überzeugung das Mädel, den Buben im Nach. 
ahmen eines falſch verſtandenen Erwadjenenlebens ihre Kraft vergeuden 
laffen, fo täuſchen wir uns gründlich. Die Jugend fühlt das Unwürdige ſolchen 
Derhaltens von Eltern und Erziehern nut zu deutlich, und um die Autorität iſt 
es dann geschehen. Und ſuchen wir die heranwachſenden ängftlid an uns zu 
fefjein, fie zu bebüten auf itt und Tritt, fo reißen fie ſich innerlich und wohl 
aud lich erſt recht von uns los und geben ihre eigenen Wege, oft führer- 
los. Wer führen will, muß felbjt ſicher gehen und den i tennen. Mühen wir 
uns alfo darum, die Wege, die unjere . gehen hal, wirllich und gründ- 
lich kennenzulernen, und geben wir fie ſelbſt mit — das heißt mit anderen 
Worten, erleben wir die weltanfdauliche Auseinanderfegung unjerer Zeit in 
der Tiefe mit, und ringen wir um einen feſten Stand darin. Cun wir das mit 
ganzem Ernf, fo wird es uns auch nicht mehr jo ſchwet werden, der Jugend 
gegenüber den richtigen Stand einzunehmen: Wir werden Sicherheit gewinnen, 
unterſcheiden zwiſchen den freieren und jugendgemadben men einer ge 
2 e ametadſchaft zwischen Bub und Mädel, wie der National- 
ſozialis mus fie fordert, und einem ſchtankenlofen, Ehre und Kraft vergeudenden 
Si ben im Derfebr der Gefdledter untereinander, das aus der falſch 
tan. Und wir werden das Dertrauen und 
die Adtung unferer her: enden Kinder gewinnen, indem wir an uns 
felbft und an fie feste, ſittliche Maßftäbe anlegen, die in unferer Weltanſchau⸗ 
verantert find und nicht veralten konnen. 
biete unerläkliche Grundlage für eine ſichere Sührung der uns anvertrauten 
Jugend wird allerdings nicht von heute auf morgen gewonnen, fie verlangt 
ein immerwabrendes, ernstes Arbeiten des Erziehers an ſich ſelbſt. Und ijt fie 
im weſentlichen vorhanden, fo ift es damit allein noch nicht genug. Es werden 
fich im täglichen Leben aus der aan immer noch viele Sragen und 
wierigleiten ergeben, zu deren Löjung auch ein gewiſſes Maß an Wiſſen not- 
wendig iR — an Wiſſen um die Gejehe der 1 die für das Tun 
und Benken unſeret Jugend mitbeſtimmend find, an Wiſſen auch um die 
Einflüffe, die außerhalb des Elternhauſes auf fie einwirken. Um ſich dieſes 
Wiffen anzueignen, um die nötige innere Sicherheit, die rechten Mahftäbe 
zu 888 828. die Mutter, die ernſtlich darum ringt, ſelbſt oft des Rates 
und 3 
In Extenntnis diefes Bedürfniſſes und der hoben Bedeutung, die das Eitern- 
haus für die Führung der Jugend hat, haben es fic) die Arbeitsgemeinjchaften 
für Jugendbetreuung, die im Laufe des letzten Jahres unter Führung der 53. 
im Reich und in den Gauen zuſammengetreten find, unter anderem vor allem 
auch zur Aufgabe gemacht, den Eltern durch Beratung und Aufflarung die Hilfe 
geben, die fie brauchen. In den Arbeitsgemeinidaften ind alle Stellen von 
Dastei und Staat vertreten, die für die Erziehung und Pflege der Jugend zu ⸗ 
ftändig find, und unter ihnen ijt die NSS. als führende Srauenorganifation ber 
fonders bei der Aufflärung der Eltern in ftarfem Mage eingeſchaltet. In Zur 
ſammenarbeit mit der )J. werden teilweiſe in gemeinſchaftlichen und teilweiſe 
in befonderen Deranſtaltungen der beiden Organiſationen den Eltern durch 
Vorträge erfahrener Erzieher und Sachträfte Wege gewieſen für die erziehe⸗ 
riſche und geſundheitliche Führung ihrer Kinder, und in den Kurfen des Mütter · 
dienstes, in Mütterabenden und sfrauentreffen haben die Mütter in kleine 
rem Kreife auch Gelegenheit, ſich in wechſelſeitiger Aussprache Rat zu holen 
über die Sragen, vor denen fie zinſichtlich der Erziehung ihrer kleinen und 
großen Kinder täglich ſtehen. Außerdem ſoll in der Folgezeit auch in der 
Srauen - Warte in einer Reihe von Artikeln immer wieder auf ſolche Sragen 
eingegangen werden. Es ift keine Mehrbelaſtung, die die Mütter durch joldye 
Beratung erfahren follen, ſondern im Gegenteil, jie ſollen entlaftet werden. 
Gehen wir mit dem rechten Können an eine ſchwere Aufgabe heran, jo wird fie 
leichter. Und unfere ſchwerſte, aber auch ſchönſte Aufgabe ift ſicher die, unfere 
Kinder ihren Anlagen entſprechend zu innerlich fauberen, tüchtigen Menſchen zu 
machen und fie fo zu feſtigen, daß die drohenden Gefahren ihnen nichts anhaben 
können. Gelingt es uns, dieſe Aufgabe richtig anzufaſſen, innerlich jung zu fein 
mit der Jugend und ihr doch die Autorität zu bieten, die fie braucht, dann werden 
wir mit Staunen erleben, daß unfere Spannkraft wächſt. daz wir uns bei der Er ⸗ 
füllung diefer Aufgabe nicht verzehren, jondern aus ihrer Bewältigung jogar noch 
Kraft jhöpfen, auch unferen anderen Pflichten beſſet genügen zu fonnen. Und all 
unfer ſonſtiges triegsbejtimmtes Tun, alle Mehrarbeit und Opfer, die wir auf 
uns nehmen um der Erringung des Sieges willen, gewinnen erſt ihren eigent» 
lichen Sinn dadurch, daß wir ein Gejchledht heranbilden, das die fittliche Kraft 
und die Tüchtigteit ie unfer Werf fortzujehen und einſt in friedlichet Arbeit 
zu vollenden, was in Kampf und Mot begonnen wurde. J. Nauwerd 


en Sorderung 


Bilder, Radierungen und die eigen · 
artig farbigen mdteppi fin- 
niſcher Künftlerinnen jhmüden die 
Wände im Gäftehaus der Reichs 
frauenführung. Auch die Werke eini- 
ger Bildhauerinnen find vertreten, 
und eine Auswahl finniſchen Kunft- 
ewerbes füllt die warm beleuchteten 
itrinen. Die Austellung wurde von 
der Reichs frauenführetin und dem 
finniſchen Geſandten Kivimäfi er- 
öffnet vor einem großen Kreis ger 
ladener Gäfte, unter denen ſich auch 
die Präſidentin des Lotta-Sopaerb, 
Aufn.: Pietinen Sanni Cuuffonen, befand. Am Dor - 
tag war eine Beſichtigung durch die 
eſſedettteter des In» und Auslandes. Die Schau foll außerdem in München, 
ten und Pofen gezeigt werden. 

Warum macht man jest im Kriege ſolche Anstrengungen? Warum delaſtet 
man Schiffe und Bahnen mit Kiſten, warum unterzieht ſich das finniſche Kultus- 
minilterium der Mühe einer fluswahl, nehmen die Künftlerinnen das Riſito 
von Beſchadigung oder Derluft durch Kriegsereigniſſe auf ſich, und warum haben 
die deutſchen Frauen geſorgt und gearbeitet, um den Kunftwerten ein weites 
Echo und im Gäftebaus einen hintergrund zu ſchaffen, lebendiger als ihn eine 
Galerie, ein Muſeum je geben könnte? ſenbrüderſchaft ſcheint vielleicht 
manchem das einzig ſtichhaltige Zeichen der Steundſchaft in Kriegszeiten, wenn 
zwei Dalfer durch gleiche Gefahr, gleichen Schidjalsbefehl und durch Sympathie 
einander nahe ſtehen. Auch die Schweſternſchaft gegenſeitiger Hilfe lätzt man 
wohl gelten zwiſchen Stauen, denen die gleichen Bürden auferlegt, deren herzen 
von den gleichen Nöten und Hoffnungen bewegt find. Und doch iſt es nur ein 
ſchöner Beweis der Innerlichteit und ſeeliſchen Spanntraft, wenn die Zeichen 

egenſeitiger Freundschaft auch in Zeiten der Not über das Nur Notwendige 
8 in den Bereich der menſchlich · ſeeliſchen Derftändigung. In dieſem 
weiten Weltkrieg hat neben der Strategie * nur die Politik ihr Gewicht 
ten, die im erften fo vernadlaffigt wurde, ſondern auch die Kulturpolitik. 
iefe Kunftwerfe alſo find ſtille en, die uns 
meht zeigen wollen vom Weſen der finniſchen Stau. 
die uns Einblick gewähren in die Bezirte, die wir 
wenig beachten, wenn wir in der Cotta die dewun ; 
derns werte Derlörperung unferer nordiſchen Schid- 
ſalsgefährtin zu ſehen gewohnt find. Wer nun aller 
ae — daß die Sammlung ein einſeitig natio · 
nales Aroma aus hauche, der irrt ſich. Es ijt durchaus 
eine europäilche Ausitellung, deren auffälligftes Ge · 
famtmerfmal vielleicht die vitale Sreude an det Sarbe 
ift, wie fie einem Volt entſprechen mag, das fo lange 
Winterdunkelheit ertragen mu 

er ift ein altes Volt junger Nation. So wie 
es ſich erſt durch Runeberg im vorigen Jahrhundert 
auf feine eigene Sprache befonnen hat, erwachte es 
auch um diefe Zeit exit zum Runſtſchaffen im üblichen 
Sinne, während die Volks kunſt taufendjährige Wur- 
zeln tief in den Boden geſenkt hat. Die erſten jungen 
Künftler und Künftlerinnen, damals noch ohne eigene 
Tradition oder Lehrftätte, wandten ſich zunächſt fait 
geſchloſſen nach Düffeldorf, und die Einflüſſe von 
dort find heute noch in manchen Bildern auch die 
fer Ausitellung jpürbar. In der zweiten Hälfte des 


Ess! Renvall: Helena 


Der Führer empfing am 19. Mai im Führerhauptquartier 
die Präsidentin der finnischen Frauenorganisstion Lotta 
Sveerd, Frau Fanni Luukkonen, die sich auf Einladung 
der Reichsfrauenführerin, Frau Gertrud Scholtz-Klink, in 
Deutschland euthielt, Anläßlich dieses Besuches über- 


" FunichrKünferinnen 
Bello inDeuHihlond aus 


19. Jahrhunderts ſetzte der ſtatke Sog 
von Paris ein. In der dortigen fin 
niſchen Künftlerlolonie waren die 
Srauen anſehnlich vertreten, wie denn 
überhaupt die finniſche Srau in der 
Kunft ihres Candes eine ſtarke Rolle 
ſpielt und jetzt im Kriege den über wie · 
genden Teil der Ausitellenden vertritt 

Die Seniorin der finniſchen Male 
rinnen, Helena Schjerfbed, geb. 1862, 
hat fat die ganze Entwicklung der 
ſinniſchen Kunft über fremde Ein- 
flüffe bis zum Gipfel einſamſter 
Eigenart in fic) ſelbſt durchlaufen. 


Sie ift von äußerft zartet Geſundheit Aino Alli: Lappe Paulus Welle Aufn.; Commercial 


und lebt feit vier Jahrzehnten ein 
volllommenes Einfiedlerieben. Alle franzoſiſche Manier hat fie abgeitreift und 
ftrebt nach duberiter Dereinfahung der Mittel, damit immer padender die 
Seele durch die Hülle — Sie gilt in Sinnland als die größte Malerin des 
Nordens überhaupt. Neben ihr feht dem herzen kunſtliebender Sinnen Eiter 
Helenius befonders nahe. Auch fie gehört zur älteren Generation. Jhre warme 
Srömmigleit, der jede Dogmatik fremd ijt, ſpricht aus bejeelten Blumen ebenſo 
ftarf wie aus einem farbig · ſchweigenden Kircheninneren. Als Gegenſatz iſt die 
jüngfte der Ausitellenden, Jrina Bädbada de Maeitro, ein reines Wunderkind, 
das ſchon mit 13 Jahren ſeine erfte Sonderausitellung beichidte und fic) eine 
große Cebhaftigteit der Sarbe erhalten hat. Dem Kindliden in echter Art nahe 
eblieben ſcheint unter den Kunftgewerblerinnen Rut Bryf mit ihren lerami« 
0 n Arbeiten, die mit unbefangenen Kompofitionen von Menschen, Tieren und 
anzen bedeckt und von ſchöner, emailleähnlicher Glajur find. Als eine ze 
pen Bildbauerinnen gilt den Sinnen heute Effi Renvall, die dieſe Aus- 
ſtellung mit Kinderföpfhen und einer originellen Kleinplaſtit beſchickt hat. 
Seht gut find auch die Eraphile rinnen vertreten, beſonders eindrucksvoll Laila 
Gaili-Hendritsſon und Tuunlikti Pietilä, die ſelbſt im Schwarz- Weitz den Zug 
zum Maleriſchen, faſt mochte man ſagen zum Sarbigen, verraten, der den 
finnifhen Künftlerinnen gemeinſam und eigentümlich ſcheint. 

Als befonders tupiſch finniſch empfindet der Ber 
ſchauet wohl die Wandbehänge, faſt alle mit ſtett 
ftilifierten Darſtellungen menſchlicher Siguren be⸗ 
deckt und in ſehr eigenartigen Sarbhellungen. 
Eine der befanntejten Dertreterinnen dieſer Weber 
tunft, Eva Anttila, Faget fogar die Saden ger 
ſchwungen durch die Kette, wie es Konturen 
der Geftalten und Sewänder verlangen, was 
einen beſonders maleriſch· plaſtiſchen Eindruck ber 
vorruft. 

Die ganze Ausftellung fann an ſich in dieſen 
triegeriſchen Zeiten nur eine Meine Probe fein, fo 
meint wenigitens beſcheiden und fait entſchuldigend 
Sräulein Dr. Aung Linditröm, die als Referentin 
der Staatlichen Kunftiammlungen mit den Kunſt⸗ 
werken aus Helfinti nach Deutſchland gekommen 
ift, um durch das lebendige Wort zu unterftühen, 
was die Sprache der Bilder ſchon erweden mate, 
Derftändnis für Art und Beitreben der rg in 
Sinnland künſtleriſch ſchaffenden Stau. Die Be- 
teitſchaft zu dieſem Detſtändnis ift jedenfalls in 
Deutſchland in einem ungewöhnlichen Maße vor⸗ 
banden. Docty hammer 


reichte der Führer Frau Luukkonen in Würdigung des 
hervorragenden Einsatzes der finnischen Frauenorgani- 
sation im gemeinsamen Freiheitskampf gegen den Bol- 


schewismus den Stern des deutschen Adlerordens. 
Aufn.: Liselotte Streiow 


Schwester tise Schul 


Das Eilerne Kreuz II. Klalle für die 
6. und 7. deutliche Frau 


Am 13. Mai mußten unfere Soldaten in Afrifa unter dem Drud einer mehr als 
zwanzigfachen Übermacht den Kampf beenden. In die Bewunderung, die wir dem 
heldentum unferer Männer zollen, find auch die deutſchen Schweitern miteinbe- 
ſchloſſen, die in den Seldlazaretten oft unter Einſaz ihres Cebens die Derwun- 
deten pflegten. In befonderer Anerkennung dieſer pes aT 18 8 ver · 
lieh der Sührer zwei Afrita-Schweitern, Hie Sa ejer- 
münde, und Grete Sod, geb. 9. 11. 1897, als 

Kreuz II. Kl. Beide Schweſtern gehören ſeit über zwei Jahren einem Seldlazarett 
in Afrifa an. Wie unfere Afritalämpfer bis zum legten ihre Pflicht auf dem afri- 
tanifhen Kriegsſchauplatz erfüllen, jo wuchſen auch die deutſchen Schweitern, die 
auf afritanifdem Boden Dienjt taten, über ſich ſelbſt hinaus. Die hohe Auszeich · 
nung wurde den beiden Schweſtern für ihren unermüdlichen, entbehrungsreichen 
und tapferen Einſatz verliehen, in dem fie mehrſach bei unmittelbarer jtärfiter Seind · 
einwirkung verwundeten deutſchen Afrifafampfern das Leben retteten. Aufn.: Attantic 
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fo ei eweſen fein dürfte, er führt auch feine wenigen Darjteller der Deu 
iden u iten zu ag gen ſchauſpieleriſchen Leiftungen. Peter Deterjen 
fj voll men dite und unbefiegbarem Idealismus 

t Prof. Dr. dach, der nach einem rajtlofen, arbeits erfüllten Leben 


gängertum und harter „ 


Agen den der — dee und fpateren Gierfanger Dr. Hof der 
€ i Hofer, 

in treuer ya dem Prfefor Heb, Cotte Koa Ma Malini 

dart und doch fraul Affiftentin Dr. Achenbachs. Madeben ſchrieb 

eine die Atmoiphäre Bilder ſehr wirkungsvoll unterſtreichende . — 


Der neue Berlin-Silm „ in 
mit einem Sab zu umreihen, eine Geſchichte der Befinnung des Die auf 
fic felbft. Diele Selbftbejinnung führt eine berühmte Pianiftin, die elang 
von Konzert zu Konzert sein ift und nun in ihrem Heimatort pannung 
und ung fucht, zu der Erkenntnis, daß fie ihr bisheriges Leben nicht mehr 
weiter ehen fann und darf, daß fie ein neues Leben von vorn beginnen 
um innerlich Rube, Klarheit und Ausgeglichendeit zu finden. Das alles 
a und impulfiv, fondern ganz langſam ringt fie ſich 
dieſer Er is durch, deſtärkt durch eine, anfangs Ri im Unter 
— bay, an Liebe zu ihrem Jugendfreund. Dieſer ire n von allen 
Bauern ſeines Bezirks geliebter und verehrter © „ der felt im heimat- 
lichen Boden wurzelt und daher auch die Kraft befigt, die geliebte Srau wieder 
zurüdzuführen zu ihrer eig Wefensart. Nad einem Roman von Kl. 
€. Boerner fase von das Drehbuch, das wunderbare, den Fur 
‚örer oft zum Nachdenken anregende Dialoge über Leben, Liebe und Tod ent · 
it. Sri 3 ae Buch führte mit feinfühliger und jehr behutſamer hand Regie. 
Karl mann fing Menſchen und TCandſchaft mit feiner Kamera fo flarlinig 
rg alles echt und unmittelbar wirkt. Die Mufit Werner Bochmanns unter 
att das Bil 


Bildgeſchehen in ſelten ſchöner Harmonie. Anna Dammann ift die 

die den Weg zu ſich felbjt findet. Sie leiht dieſer gie ph 

lid betrachtet, ihre herbe Schönheit. fie legt die Rolle auch lebens voll und von 
innen deraus an, daß die innere Wandlung von der Unrajt ag Nerven 
m Sichwiederfinden ſchon mit ganz wenigen Andeutungen fühlbar wird. 
Pant Hartmann geſtaltet die Rolle des Landarztes fo, daß man ihm een nur 
den Beruf und feine Liebe zu ihm glaubt, ſondern daß man auch das Gefühl hat. 
bei ihm find alle ihm anvertrauten eg im befter Hut. Gutige — 1 
teit und tiefes Deritehen für alles Leid, alle Not des Nächſten ſtrömt feine Arzt 
geftalt aus. Eine bertliche, gradlinige Leiſtung. Zwei andere Menjden, die erſt 
nach ſchwerſter Krife in der Beſinnung auf ſich ſelbſt auch zueinander finden. 
werden febr padend von Dittoria v. Ballasto und Guitao Knuth dargeſtellt. 
Wolfg. Eufjchy ijt der heitere, frohe Sreund des Arztes, ein Cebenstinftler, aber 
trozdem nicht oberflächlich. O. E. Kaffe ſpielt den fünftlerijchen Berater und 
eingangs Verlobten der Pianiſtin, der zwar er er . ein meht 

enſch i 
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in, Marg. Jojefine ‘a, ei „ Dannemann u. a. ſpielen, 
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Aufruf des Führers an das deutsche Volk 


Zum vierten Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz 
Berlin, 11. 5. 
Zum vierten Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz erließ der 
Führer nachstehenden Aufruf an das deutsche Volk 


Deutsches Volk! 
„der unseren Soldaten schwerste 
{ härteste Belastungen aufer! Und wieder ist es das Ver- 
dieser Männer im Osten, daß eine Krise erfolgreich überwunden 
wurde, an der jede andere Wehrmacht der Welt zerbr: wäre. Wiegroß 
Anforderungen körperlicher und seelischer Art an sie gewesen sind, 
kann die Heimat nicht ermessen. So ist es allein ihrem Heroismus zu ver- 
danken, wenn am Ende 
sondern in 


für 
ten des gewaltigen Ringens ihr Leben einsetzen. 

Allein auch die deutsche Heimat ist tapfer geworden. Auch in ihre 
Städte, Märkte und Dörfer wird der Krieg getragen. Dennoch sind all ihre 
Entbehrungen und Opfer nicht zu vergleichen mit den übermenschlichen 
Härten, unter denen unsere Soldaten an den verschiedenen Fronten, be- 
sonders aber im Osten, zu kämpfen haben. Es ist daher als Ehrenschuld 
234 


die Pflicht der Heimat, ihnen zu zeigen, daß sie bei all dem Schweren. 
was sie selbst erduldet, in keiner Sekunde ihre Soldaten an der Front 
vergißt, daßsie vor allem nichts unterlassen wird, was geeignet ist, die 
Wunden ihrer Kämpfer zu heilen, um durch die Betätigung eines ge- 
meinsamen Opfergeistes die nationalsozialistische deutsche Volksgemein- 
schaft auch praktisch zu erhärten. 

Ich rufe daher das deutsche Volk zum vierten Male auf, im Kriegs- 
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz seinen gemeinsamen Bund 
Opferbereitschaft zu erneuern und damit an unsere Soldaten jenen Dank 
abzustatten, den sie in so überreichlichem Maße verdienen. 

So wie aber der Deutsche als Soldat in diesem Winter noch über sich 
hinausgewac' ist, so erwarte ich, daß sich auch die Heimat im neuen 
Kriegshilfswerk des Roten Kreuzes selbst übertreffen wird. 

Führerhauptquartier, den 10. Mai 1943. Adolf Hitler 


— — — —— 

Jedes Opfer, das wir unseren Soldaten bringen können, ist fur uns 
Frauen, die wir uns in der Heimat zu einer verschworenen Gemein- 
schaft der helfenden Hände und opferwilligen Herzen zusammen- 
gefunden haben, eine heilige Verpflichtung. In höchster Pflichterfüllung 
und unbedingter Treue stehen unsere Männer und Söhne an den Fron- 
ten und opfern Blut und Leben für unsere Sicherheit. Durch unser Opfer 
ist uns die Möglichkeitgegeben, einen Beitrag zu leisten, umdie Wunden, 
dieder Krieg schlägt, zu heilen und zu mildern. Ebenso wie der Soldat 
in entscheidender Stunde mit äußerster Kraft kämpft, wollen auch 
wir in der Heimat dem Beispiel, das uns die Front vorlebt, mit gestei- 
8 Einsatzwillen und höchster Opferbereitschaft folgen. Die Sol- 

ten vertrauen auf unsere mütterlichen Frauenherzen, die ihre schönste 
Erfüllung im Geben und Helfen finden. Schw.-S. 


ROMAN VON ANNA ELISABET WEIRAUCH 


„So“, fagt Chrifta, und das hoffnungsvolle Lächeln erſtarrt zu einer Grimaffe. 
„Dann allerdings... dann wird wieder nichts daraus... Sräulein Hartogh 
fährt ſicher auch mit?” 

ee ee Im übrigen tannft du ruhig 


Danach bab’ ich fie nicht gefragt. Dirt lacht ein bißchen. Echt weibliche 
Srage! Mich hat das weiter nicht intereffiert.” 
„Eine Stau, die ihren 


„Mid; intereſſiert es ſehr. Ehriftas Ton wird ſpitz. 
Mann betrügt, ijt zu allerhand fähig.” 
elne Auch zu allerhand. Woher kennſt du fie 


übri 

* vom Hötenſagen . nun, wenn die mitfährt, dann brauch ich 
eee fragen, ob ich mitfahren tan . . dann kann ich mein Wochen · 
ende wie ül igh allein verbringen.” 


„Natürlich tannft du mitfahren!” erklärt Dirk bereitwillig. „Schließlich opfere 
freie Zeit! Kraneveld fann nicht verfangen, daß ich die Geſellſchaft 

Stau aud) nod my 

„Er wird wohl wiſſen, daß du es nicht ungern tuft. . 


2 
und deine großen flufgaben das 


en zufammen. „Ad Chriſta, ich bitte dich. ſpiel nicht 
Beet un Denali! 3 [east Ooh es maint ft 
dich ift... aber du bift doch fein albernes Meines Mädchen. Ungewöhnliche 
3 inge wöhnliche Menſchen. Und gerade von dir habe ich Der · 
mis dafür erwartet,” Sein Con ift jo ernſt und überzeugend, daß Chriſtas 

sa Derdadt ins Wanken gerät. 

Aber fo ſchnell ftürzt er nicht zuſammen. Sie findet am anderen Tage jelbft, 
daß fie ſich unerträglich benimmt, und fie reizt Dirk bis zur Ungeduld. Es weiß 
nicht, was in iht vorgeht... dak es ein ganz großes Opfer und ein unerhörter 
Dertrauensbeweis ijt, wenn fie jagt, daß fie nicht mitfahren will... dab fie es 
faſt als Derbrechen betrachtet, mitzufahten, um ihn zu belauern. & hört nur 
— „ich fahre nicht mit . oder lieder doch 

„.„oder nicht „was denfit du? Was ift dir Heber? Mein = A 

Bitte entfeheide dich endlich!“ herricht er fie an. 0 zwinge dich nicht 
aber du mußt wiſſen, was du willſt!“ 

Sein Con gibt den flusſchlag. Sie wird mitfahren. Sie wird ihm nicht den 
Gefallen tun, ihn allein zu laſſen 

In gehester Eile und doch mit großer Sorgfalt zieht fie jid; an. Sie darf nicht 
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und auf eine geihmadoollere Art. Sie verfieht es auch, elegante Kleider zu 
tragen und ſich Haltung zu geben... fie wird ſich nicht blaß und fchüchtern in 
die Ede drücken laſſen, fie iſt feft entſchloſſen, den Kampf aufzunehmen — und 
fie bat den unbeſtreitbaren Vorteil, zehn Jahre jünger zu fein... mindeftens 
zehn Jahre. 

Zum erftenmal kommt ihr zum Bewußtſein, daß dieſe Jugend, die fie ſonſt 
verlegen macht, ihr ein Übergewicht gibt. Toos gegenüber — oder der Schwier 
germutter — wünſcht fie ſich manchmal, zehn Jahre älter zu fein... nicht mehr 
fo ein unerfahrenes Heines Gansden, das nicht wagt, ſeine Meinung zu äußern. 
Im Kampf um den Mann... im Kampf mit einer älteren Srau . . . ijt Jugend 
eine blintende Waffe 


Mit Genugtuung fieht fie die Ubertaſchung, die in Kranevelds Augen auf- 


blitzt. Das alſo iſt Mevrouw van Diepen!“ jagt er, während er ſich über ihre 
Hand beugt. Hören Sie, alter Junge, das ijt eine Gemeinheit von Ihnen, 
daß fie uns Ihre Stau jo lange vorenthalten haben! Nun — tout comprendre 
or tout pardonner. Ich begreife Sie, darum entſchuldige ich Sie! Sie haben 
dieſen Schatz wie ein Drachen in Ihrer Hable veritedt gehalten und bewacht. 

Kraneveld ijt ein Mann von etwa fünfzig. Schlank und jehr gepflegt, mit 
flimmernd hellen Augen in einem ſcharf geſchnittenen, Geſicht. 
das dunkel abſticht von dem vollen, welligen, ſilbergrauen Haar. Unzweifelhaft 
eine gute und anziehende Erſcheinung. 

Dom erſten flugenblick an empfindet Cbrifta für ihn ein Gefühl der Dank · 
barkeit, weil feine lebhafte und gutgelaunte Höflichteit fie über das peinliche 
dieſet erſten Begegnung mit Jeanne Hartogh hinwegbringt. Sie fommt laum 
dazu, dieſe Stau, in der fie ihre Rivalin ſieht. genauer zu betrachten. Krameveld 


belegt Chrijta mit Beſchlag. nötigt jie an ſeine Seite, läßt das Geſpräch nicht 
einen Augenblid ins Stocken kommen. 

Auf eine ſehr ritterliche und etwas altmodiſche Weiſe macht er ihr den Hof, 
feine blumigen Schmeicheleien find ziemlich did aufgetragen, aber er hat eine 
reizende Art, fie auszuſprechen, ein leichtes Pathos, als ob er verpflichtet fei, 
einen ſpaniſchen Granden zu ſpielen, ein ſpöttiſches Lächeln dazu, das ſich über 
die großen Worte luſtig macht, und einen flimmernden Blick in den hellen 
Augen, der zu ſagen ſcheint: Im Grunde ift es mir Ernjt, aber es gehört ſich 
nicht, ſich das anmerfen zu lafjen. Ex jagt, daß er das Recht habe, ihr zu jagen, 
wie bezaubernd fie ausſieht, weil er ein alter Herr fei, der fic) an einer fo linder · 
jungen Schönheit freuen dürfe, mit den herzlichen Gefühlen eines Großvaters 

„er er läge ſpöttiſch dazu, und feine Augen 7 9m deutlich: Hauptſache. 
dab wir wiffen, wie jung ich noch bin... wir bei 

Ganz leicht zu durchſchauen ift er ſicher nicht — Chait zerbricht ſich vergeb · 
lich den Kopf darüber, ob es nun feine Richtigteit hat mit dem Gerede, das 
ihn mit Jeanne Hartogh zufammenbringt. Und ein dutzendmal im Verlauf 
eines halben Cages wechſelt fie ihre Meinung darüber. Da ift manchmal eine 
Vertraulichkeit wie ein geheimes Einderſtändnis. Dann wieder eine betonte 
Diſtanz, die faſt noch verdächtiger ift. Aber keine Spur von Derliebtheit. Nicht bei 
ihm und nicht bei ihr. Und bei iht auch nicht eine Spur von Eiferfucht, daß er 
fic faſt ausſchlie lich mit Chriſta deſchaftigt. 

Srau Kartogh ſcheint ſich in der Zeit jehr gut mit Dirt zu unterhalten, aber 
Chrifta hat nur ſelten Gelegenheit, ein Wort dieſes Geſprächs aufzufangen, 
und dann ift es nicht ſehr auſſchlußreich. 

Kraneveld lommt vom hundertſten ins Taufendfte. Er bat eine andere Art 
als Dirt, die Gegend, die fie durchfahren, mit Worten zu begleiten — eine er 
heiterndere und amüſantere Art. Da ift das „Buiten“ des Jontheeren van X... 
Chrifta tennt ihm doch fidyer? Und dann folgt eine luſtige Meine Slandalgeſchichte 
in febr distreten Ausdrüden, aber ſeht pointiert vorgetragen. Grade noch fo, 
daß Chriſta nicht nötig hat, rot zu werden, aber dak fie manchmal herzlich 
lachen muß. 

Alle Leute der fogenannten Geſellſchaft kennt Kraneveld natürlich, und er 
ſcheint bei den meiſten votauszuſetzen, daß Chriſta fie auch kennt — wenigſtens 
dem Namen nach. Chriſta ift etwas beſchämt, wenn fie eingeſtehen muß, daß ſie 
den Betreffenden nicht fennt . . . fie gefteht es nut ein, wenn fie direft danach ger 
fragt wird, meiftens läßt fie Namen und Geſchichten um fic hinſchwirren, ohne 
die Sujammenbange zu begreifen. Dann macht Kraneveld eine 
Heine Geſte: „Sie haben nichts daran verloren. es ift nicht viel Beſonderes 

Don dem ganzen Geplauder bleibt ihr nicht viel im Gedachtnis . . hauptfädh- 
lich das eine, daß er ſich plötzlich lächelnd zu ihr beugt: Nebenbei muß ich Sie 
um Derzeihung bitten 

„Mich?“ fragt Chrijta erſtaunt. „Wofür?“ 

„Sür die Dorftellung, die ich mir von Ihnen gemacht habe. 

Chrifta lacht. War dieſe Dorftellung fo fdredlid?* 

„Schrediih? Nun, wie man's nehmen will. Jedenfalls durchaus nicht der 
Wirklichkeit entſprechend. Erſtens einmal habe ich gedacht, daß Sie viel älter 
find... und ſehr viel weniger ſchön. Ich habe mich gewundert, daß van Diepen 
dermaßen unter Ihren Einfluß geraten konnte 

„Mein Mann? Aber er ſteht durchaus nicht unter meinem Einfluß.. ich 
weiß nicht, ob ich ſagen foll: leider.” 

„Nein, das follen Sie nicht! Es ift niemals gut, wenn ein Mann unter den 
Einfluß einer Stau gerät. Unter Umftänden ift es ſogar gefährlich. 

Halten Sie mich für gefährlich? Chriſta jagt es mit Selbftverjpottung und 
hält lächelnd dem flimmernden Blick ſtand. 

Gefährlich? O ja. Ich bin davon überzeugt, daß Sie aus einem Mann machen 
können, was Sie wollen. Stagt ſich nut, was Sie wollen 

„Wenig. Meinen Mann ein bißchen mehr für mich haben... das ijt das 
einzige. Ihr Herz Mopft rafcher, als fie das ausſpricht. Es ift vielleicht eine 
gute Gelegenheit, Kraneveld darauf aufmerffam zu machen, daß Dirk über ⸗ 
laſtet ift. Dielleicht hört fie auch die erſtaunte Antwort, daß Dirk über reichlich 
freie Zeit verfügt... vielleicht erweiſt es ſich als Lüge, daß Kraneneld ihn fo 
viel in Anſpruch nimmt. 

„it das das einzige? Ja, find Sie denn nicht ehrgeizig?” 

„Nein!“ Chriſta ſchüttelt heftig den Kopf. „Gar nicht. Das ift vielleicht 
febr * Aber ich daſſe ehrgeizige Stauen. nicht ſolche, die ſelber 

etwas leiſten, natürlich. Aber die, die ihre Männer zum Strebertum auf · 
hetzen. Sortiefung folgt 
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Abb. A Uniere Celerin, Stau Elife Graf, Münden, arbeitete Ich 
aus einer blauen 8 dieles Dubie Kleid unter fer 
nabme von etwas foriertem Stoff für und Gürtel, Sehr 

licht es aber auch aus, wenn man dieſe An nie rid 


au. Foor ae Ben t Stoff rn Ne - gewendet 


für oem, Bunte Beyer-Schnitte find für 92 und 104 cm — 
erhältlich (90 p.). — 9191 K Ebenfalls von Stau Kraus wurde uns 
der Schnitt zu dielem fleldſomen Bolero-Anzug eingefchtdt Schon febr 
— Zeit batte Stau Kraus wel Slanell isdofen idret Broder 

daliegen, die fie jest verarbeitet . Wie die newen Schmittteile 
aufzulegen find, zeigt die Auflage, aus det betvorgebt, dak man mit 
Leichtigteit ein r kurze und ein Pear lange Armel berausbe- 
tommt. Unter dem Bolero fönnen beliebige Rluſen und Dullover ger 
tragen werden Der Rod tit aus jedhs Bal sulammengeieht und 
fallt leicht glodig. Erforderlich: etwa 2,50 m Stoff, 90 cm breit. ober 
1,75 m Stoff von 130 cm Breitc. Sdmitt I1 Dorderi. für 96 cm 


itt V_ Dorderl, . Bunte Schnitte find für 
a GOB uno fra Jah (65 Pf.) erbätttich 5 
us emet älteren, mi x tragbaren Wollktoffblule ik die! 
ange rflieiddren . Die die Scmittauflage yeigt, 2 er 
bintere Biuienteil für den vorderen Kleidteil verwendet, de 
feitli@ kleine Stoffen! erbait. Am Gelsdinddhen und Schlig ‘pe 
fas aus bumter Borte. Erforderlich: etwa 1.40 m Stoff non Wem 
Breite. Schnitt VIII Dorderf. für 6 Jabre. Bunte Beper- Schnitte 
für 4 und 6 Jobre erhältlich (65 Pf. J. Jeimung: Erifo Meller 


Die naturgroben Sänittie befinden tia 
auf dem beiliegenden SQnitimuRerbogen 
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Be oad pe Se Erforderlich 1,20 m Stoff, BO cm breit 
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Ist eine Fensterscheibe entzwei, kann 
man selbst die Scheibenreste entiernen 


* e 
Hier wird eine schlechte Stelle in der Tapete ausgebessert 


- ae 
Hier lernt die Hausfrau, wie man Porzellan am zweckmäßigsten kittet 
Aufnahmen: M. Noske/ Bildstelle der Reichsfrauenführung 


Nat. lage Liv Garter be, itæe. 


Schonzeit dem Schnittlauch 


imnis einer erfolgreichen Schnittlauchkultur beſteht darin, dak 
Schnittlauch nicht mehr geſchnitten werden foll. In diefer Be 
den hausfrauen viel gefündigt. Oft treiben fie wirlich Raub- 
fo Ihmadhaften und gefunden Küchenwürzpflanze. Ununter · 
der Schnittlauch abgejchnitten, bis ſeine Röhrchen immer dünner 
werden. Seine ganze Kraft ijt dann erjhöpft und dahin auch fürs 
Die Schnittlauchpflanze ijt in erjter Linie eine Srũhlings · und eine 

e. Aber der Schnitt darf nicht zu lange ausgeführt werden, 
m Juli ab joll die Pflanze vollftändig ausruhen und neue Kräfte ſammeln 
mmende Jaht. Sit den Schnittlauch bieten vom Juli ab die Winter · 
bhedenzwiebeln einen vollwertigen Etſatz und im Winter die langen ſchmalen 
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wir auch im Winter unfere Suppen und Salate vitaminteich geſtalten. 
Marte Sübrer 


Die Erdbeerpflege nach der Ernte 


alfo zunächſt eine Generalreinigung dieler Beete ftatt. Es werden alle Ranken 
und jungen Ableger, die ſich etwa gebildet haben, forgfältig entfernt, mit Aus« 
nahme jener Pflanzen, die uns etwaige Jungpflanzen zur Anlage neuer Erd⸗ 
beerbeete liefern ſollen und an denen zunãchſt noch die Ableger belaſſen werden. 
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Desgleichen werden auch die abgetragenen Sruchtitände entfernt, die gleich 
den Ablegern der Erdbeerpflanze Kräfte entziehen, die zum Pflanzenaufbau 
nötig gebraucht werden. 3 

Hierauf erhalten die Erdbeeren eine reichliche Kopfdüngung, indem man von 
einem gut wirkenden Volldünger je Quadratmeter 40—50 f ausſtreut und ein; 
hackt. Man kann aber auch nach dem Auflodern und gründlichen Bebaden des 
Bodens mit einer flüſſigen Nährfelzlöfung das ganze Land gründlich durch 
gießen. Nicht nur Nährſalze, ſondern auch techt gut aufgelöften Geflügeldünger 
oder vorher gut vorbereitete Jauche kann man dazu verwenden. Man läßt 
zu dieſem Zwecke die Jauche vorher in der Jauchetonne gut vergären, nachdem 
man auf 1001 Jauche 1-2 ky Superphosphat zugem ſcht hat. Die Anwendung 
erfolgt, wenn die Jauche Blajen bildet. hierbei wird die Jauche. zur Hälfte 
mit Waſſer verdünnt, an einem trüben Tage zwiſchen die Erdbeerreiben ge- 
goſſen, damit die Blätter nicht beſchmutzt werden. Die Düngung der Erd⸗ 
beeren findet nur bis Anfang Auguft ſtatt, desgleichen auch das Gießen, da 
fonft das Ausreifen der Pflanzen beeinträchtigt wird. 

Der Boden auf den Erdbeerbeeten muß abet bis zum Einfrieren ſtets loder 
und unfrautfrei gehalten werden. Je kräftiger ſich die Erdbeerpflanzen nach 
der Ernte noch entwickeln können, je mehr Nährſtoffe ſpeichern fie auf und je 
teicher wird dann die nãchſtjãhrige Erdbeerernte werden. Darum mũſſen auch 
alle ſich noch nachttãglich bildenden Ranten ſtets reſtlos entfernt werden. 
Dor dem Einfrieren werden die Erdbeerbeete mit Dünger oder Waldſtreu 
überdeckt und jo vor etwaigen Ausmintern geſchützt. Hierbei muß man darauf 
achten, daß die Blätter und die Pflanzen ſelbſt nicht mit bedeckt werden, da fie 
ſonſt faulen lönnten. Nach vier Jahren werden die Erdbeerbeete failiert, da 
die Pflanzen dann abgetragen find. K Gris 


Frische grüne Erbsensuppe 
21 hörühe (eot. von Würfeln), 1 kg Schotenterne, 60 Mehl, Salz. 
= Die ile in ze Sleiichbrühe vind Ei Das angerührte Mehl mit Salz und 
1 Prife Zucker daran rühren und nochmals aufkochen lajjen. wernmflöße 
darin gerziehen laſſen, die Suppe mit reichlich gehadter grüner erfilie zu 
Liſch geben. H. Linkelmann, Berlin-Schlachtensee 
Grüne Bohnensuppe 
Bol 52% Kartoffeln, 1—2 Möhren, Kräuter, Salz. 2 

Die Tg . uni in ve breite Side ſchneiden. 


N i an · 
a und bei . Sind die Zutate: „ wird die Su it Heine 2 
F 
8 Fruchtschale mit Schneeklößen 

Je 250 g Johannisbeeren und Himbeeren, */,1 Waſſer, Zuder nach Geichmad, 
ae Störiemehl, 1 Gifdnee, 40 f Zui 


faflen und de: 
hineingeben. 
legt man fleine Klötze auf fochend 


Rhabarberspeise (Abb. 1) 
. 
entrahmte 
oder Stärkemehl, 1 Gi. 
Der geſchalte und gewaſche 
in ee 2 cm dide Stüde geſchnitten und mit 
dem t zu einem Brei gelodt. Don der 
Mild, dem Mehl oder Stärtemebl, dem Eigelb, 
etwas Danillezuder und Zuder wird ebenfalls 
gelocht. Wenn dieſer erlaltet, werden 
die beiden Maſſen zufammengerührt und der 


ff nach Ge. 
ich, 50x Mehl 


ne Rhabarber wird 


In Rhabarber, 200 f Grütze, Zuder nach Ge⸗ 


—.— Rhabat bet 2 — kin vr nd — u 
; lochen, aber nicht) len n. Die 
N be tod man mit etwas Waſſer balb gar, 
fügt dann den abgetropften Rhabarberjaft oder 
wenigſtens den größten Teil desſelben bei und 

läßt vollends = tochen. Man drüdt die Grüße 

in eine naſſe ü i 
Rhabarber in die 

warm oder falt eſſen. Will man ihn kalt geben, 
muß der Brei dünner gehalten werden und in 
der Sorm erftarren. 

Rhabarberkuchen (Abb. 3) 
30% Sett, 50 f Zuder, 200g Mehl. / Pädchen 

— ver oder Natron, '/,! 3 . 

mild, zum Belag 1 kg Rhabarber, 125 der, 
Ci, 30 g Kartoffelmehl, */,. 1 faure Mild. 

- Man rührt das Sett mit dem Ei und Zucker 

ſchaumig (man kann auch Eiaustauſchmittel 
nehmen), gibt das Mehl dazu, unter das man 
das Badpulver gemiſcht hat und fügt die Milch 
bei Den Teig rollt man aus und belegt damit 
ein ysfcttetes Blech. Nun belegt man ihn mit 
rohen Rhabarberftüdchen und gießt darüber die 

Milch, die man mit dem Ei, Kartoffel» 
mehl und Jucker (evt. zum Teil durch Süßſtoff 
erjehen) gemiſcht hat. 
Haterflockenschmarrn 
ent seitmi 1 Pre Sls, 1. Si 
abmte Frischmilch, 1 Priſe Salz, 1 Ei. 30 
Jucker, Mehl nach Bedarf. 
Die Haferflocken werden ein paar Stunden 
lang in dem warmen Waſſet einge weicht. Dann 


N 
| 
Rhabarber im Grützrand (Abb. 2) 
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3 Einfach herzustellen ist der leckere Rhabarberkuchen 
Aufnahmen: Lehmann-Tovote, Eigen-Rezepte der NS. Frauen- Warte 


fügt man die Milch dazu und läßt 3 Minuten durchtochen. Nachdem die Maſſe 
etwas abkühlt int, gibt man fo viel Mehl dazu, daß ein didflüffiger Teig entjteht. 
Man gibt Ei, und Salz — 5 Jedoch kann auch von dem Eimeil nee 
geſchlagen werden. Man gießt alles in eine gefettete Pfanne und bädt den eig 
auf beiden Seiten goldbraun. Dabei zerreißt man ihn mit 2 Gabeln. Man 
läßt ihn ausdampfen, bis et 2 loder ift. Mit Zucker beſtreut richtet man 
ihn an und reicht beliebiges Rompott dazu. 
Frischkost als Brotbelag 
Es ijt eigentümlich, wie manchmal die feinen Geſchmadseigenſchaften der rohen 
Gemüſe bei der Derwendung als Brotbelag fo ganz beſonders zur Geltung fom 
men! Bejonders fein und recht erfriſchend ſchmeden Gurten, Radieschen, Ret⸗ 
tich, Tomaten, rote Rüben und Kar ogi (Koblrüben). 
Dieſe Gemüfe werden in feine Scheiben geichnitten und je nach Geſchmad mit 
Kräutern G. B. nittlauch, Dill, Peterſilie) oder mit feingehadter Zwiebel 
beitreut oder mit Kräutergurien belegt. 
Sättigend, wohljhmedend und befonders gut im Geſchmad ijt die Zufam- 
menſtellung von Quarg mit Meerrettich, Möhren, erie, Kräutern oder 
Tomaten. Dafür werden 125 g Quarg, den man mit etwas Milch glatt 
= — mit geriebenem Meerrettich oder Möhren oder Sellerie, mit ze. 
n Kräutern oder Lomatenmark gemiſcht. Die Maſſe er man cuf 
Dolltorn- oder Hartbrot. Man lam nach Belieben 1 Teel 
oder Margarine unter die Miſchung geben. 
Gemüse-Frischkost für den Sommer 
Sur eine Perfon muß man durchſahnittlich 125 
dis 150g friſches Gemüfe rechnen. 
Biumenkohl : 
Dorbereitung: Etwa 20 Minuten in Salzwaſſet 
legen, 1 Teelöffel Salz auf 11 Waſſer. Mur 
falls man ihn ſonſt nicht genügend reinigen 
tann, den Blumenkohl zerteilen! 
Zerkleinern: Raffeln, haden oder durch Sriſch · 
foftmafdine geben. 


el Burner 


Zubereitung: Mit gekochter Mayonnaije oder 
einfacher mit mild. Kräuter, je Wahl: 
Schnittlauch, Peterfilie, Boretſch, e, Thy 
mian, Kerbel (Dorjicht, da ſtrenger Gejdpmad), 
Cauch oder Zwiebel. Auch als Brotbelag zu ver» 
wenden. 

Möhren 

Sehr vitaminreich, zu vielen Zufammenftel- 
lungen verwen 


bar. 

Vorbereitung: Waſchen und ſchalen oder ſcha · 
den. Junge Möhren brauchen nur gut abge · 
bürftet zu werden. 
Zubereitung: Mit allen drei Cunten möglich. 
Kräuter, je nach Wahl: Peterfilie, Botta, 
Majoran (wenig), Bafilihim, Bibernell. 
Gute Miſchungen: mit jungen Erbjen, Sellerie 
oder Apfeln. 
Als Brotbelag: in Scheiben oder gerieben. 
Spinat 
Sehr pitamreich (junger Mangold iſt genau jo 
zu verwenden). . 
Dorbereitung: 10 Minuten in Salz waſſer (1 Tee- 
löffel Salz auf 1 Liter Waſſet) legen und gut 
waſchen, dann erſt Würzelchen abſchneiden. 
Zerkleinern: Mehrere Blätter, die von größeren 
Stielen befreit ſind, werden ineinandergerollt 
und in Meine, etwa 5 mm breite Streifen ge 
ſchnitten. 
ze: Mit Effig oder Zitrone und etwas 

oder Buttermild) oder mit gekochter Mayon: 
naiſe. Kräuter, je nach Dahl: Zwiebel, Peteriilie, 
Selletiegrün, Schnittlauch, Bohnenkraut, Dill. 


Drei Grundtunken zum Anmachen der 
Gemüse-Frischkost 

1. Eifig oder Zitronenjaft mit etwas OI. 

2. Mild oder entrabmte Sriſchmiich, Dic milch, 
Buttermilch, mit Milch verdünnter Quarg, 
mit Eſſig oder Zitronenfaft. 

3. Gelochte Mauonnaiſe: „ lenttahmte Srijdy 
mild, 25 ¢ Mehl oder Kartoffelmehl (oder 
1 Ei und 1 Teelöffel Mehl oder Kartoffelmehl), 
% Eplöffel Ol oder Margarine, 2 Eßlöffel Effig 
oder Zitrone, Salz. 

Sämtliche Zutaten werden gründlich verſchlagen 
und bei ſchwachem Seuet dauernd gerührt, bis 
alles zum Kochen fommt. Man läßt einmal auf 
wallen, dann ſtellt man die Mayonnaiſe zum 
Abtüblen beiſeite und rührt noch ab und zu um. 
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tS Einmacker GB 


vom Marmeladekochen, Einkochen in Zubindeglä- 


mehr an Bedeutung 


ind. Er A : 
von Denke n oder 5 
im te eher welche vorhanden 


r 
tonnen. 


nut don * 

deſſen herſtellung gebraucht wird, das Obſt aber febr ſtart ein- 
—. — muß. in es aber doch jo, daß 22 u | Obit 
ür 800 f vor e 82207. Dey pang hy Rearend Fr 
vermeiden. diefe Marmelade immer noch ſtreden, indem man <= 
Derbraud Mus von friſchem Kürbis, Möhren oder roten Rüben darunter 
— me ergehen rechne amigo ern A 

geeignet. man e ſtreckt 

——— man by th mond aus Kirbis, — Gurten, inden und 
er 


I 
I 
: 
i 


if 
uy 
t 
: 
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Um die Eint it abzutä 3 m keit breite, 
m die Berm ater Se Ober SER ce le om Saite 
5 imi an ew fer ra gie 

— r ng der * man 
son peinteihen Sten i  Stadelbeeren, unzeife Apfel, Jo 5 
Sonft wird das jerfleinerte 0 Minuten ohne kocht, und erſt 
dann gibt man den Zuder in zwei bis drei der je. Die Mar» 
melade befommt dann feine unangenehme, und didt beſſer. 
Saftrei Objt (Rhabarber, Erdbeeren, Rirſchen. Johannis- 
— ae et 


Kernobit . Ss 20 > 5 8 
Bei weiten Gläfern exbigt man 10 Minuten länger und bei weiten, großen 
Heraus mil alien Spinnsioffen und Schuhen 


8 


Glajern, desgleichen bei Keramik. 8 eine Stunde. — die 
i S eremien auf en Bet geet, 
vor ft geſchützt und fofort eine ete Einmachhaut 
ie Glajer halten ſich bei kühler, luftiger Aufbewahrung. 
Wie trocknet man Obst und Gemüse? 
ee The bee aa Dia lati oes tannic IR bat forbiem 2 
ab luftig und nr ift. Bei feuchtem 
tbrechen, über dem warmen Herd 


muß man, um Trodenzeit nicht zu unte 

an ng N alle nicht waſſerreichen en, wie Apfel, 
m u el „ „ 

Birnen, Pflaumen, Kıllden, geideibe en. einwandfreies, 


eren, 
fr be nit muri oe e ber e werden 
mmen 3 nen, en, erie, ge, 
Mohren, außerdem Wärsträuter Bow e eee 8 8 


Wie bereitet man Obst zum Trocknen vor ? 


Das Obdſt wird troden abgerieben, je eu en ejchält und in Stücke oder Ringe 
zerteilt. Apfeljtüde —— dann he eile I leicht mit ig Fer Zitrone 

ifer gelegt, damit fie weiß bleiben. Birnen, beſonders hart · 
fleiſchige oder fade Socten, kann man in leichtem Zuderwafjer einmal auf 
jebutten werden halbiert 
und entkernt. rt. Man kann fie aber 


auch im ganzen trodnen. 

Wie bereitet man Gemüse zum Trocknen vor? 

Einige Gemüfearten (Bohnen, Erbfen, Sellerie und Kobljorten) müſſen 3 bis 
5 Minuten vorgedämpft oder in leichtem ar ge werden. Gut 
2 . Zee auf faubere ausgebreitet, die einen 

* au 5 
Einwandfreies, fri Gemuife wird 3 geputzt, eventuell nachgewaſchen 
und eventuell Seiten itten, ty) ! 
er pelt 8 Bs breitet fie “ie pli A le 
Gorden aus. 


Was braucht man zum Trocknen ? 


fo daß ein 
aus den 
ee aeg Ser Se des Ofens 


Das Trocknen 

Bei warmem Wetter trodnet nd Gemü ebreitet 
oder eventuell Schnüre „ 44 auf Deranden 
oder im Seniter. Fit es kühl oder tegneriſch, trodnet man mit künſtlichet Wärme 
weiter. Obſt trodnet im Ofen in 10-18 Stun; 


’ den bei einer durchſchnittlichen Temperatur von 
CR a 80—90°C. Die Temperatur darf aber nur lang · 
fam org rug Gemüfe liegt die Tempe: 


tatut bei 


Wichtig ist das Wenden und lockere Ausbreiten von Obst und 
Gemüse 


Die Horden können in den Ofen oder auf den Kohlenherd oder auch Gas · 
herd (Sparflamme) geſtellt werden. Wird im Ofen getrodnet, jo muß die Tür 
if 2 ſein, damit die Seuchtigkeit entweichen kann. 

Objt und Gemije ift genügend getrodnet, wenn es ſich biegen 
läßt, ohne zu brechen, und wenn beim Durdhidneiden fein Saft 
mehr zu feben ift. 


Die Aufbewahrung des Trockengutes 


erfolgt am beiten in fauberen, luftdur: igen Beuteln, an einem kühlen 
und trockenen platz Es muß von Zeit zu Zeit nachgeſehen werden. hat ſich 
Schimmel gebildet, jo muß das Trodengut ausgeleſen und nachgetrodnet werden. 
Auch deim Einmachen ſoll man die Energieſparaktion nicht außer acht laſſen. 
So wird man 3. B. beim Urodnen den Herd nut benutzen, wenn die Witterung 
ein Urodnen an der Luft nicht gestattet oder ſonſi keine 
ip sama dafür gegeben ijt. 

en nur ein oder zwei Gläſer einge locht werden, ſo nimmt 
man nicht den großen Ei , fondern einen kleinen 
Topf, den man 3. B. mit einer Schüſſel oder einem anderen 
Kochtopf zudedt. beige Waſſer wird man für irgend 
eine hausarbeit weiterverwenden können. R. Hartmann 


= 


PK. Die Seſtigung der Abwehrfront im Ojten ermöglichte es der Führung, die 
Urlaubsfperre aufzuheben. Dielen taufend Kameraden ijt es daher möglich, in der 
nädjiten Zeit ihre Lieben in der Heimat wiederzuſehen und für einige Zeit wieder eirf- 
mal fo richtig Menſch zu fein. — Wie nicht anders möglich, werden die Mühen und 
die Sorgen, die in Rußland zum täglichen Einerlei gehören, in der kurzen Zeit des 
Urlaubes möglichſt vergeſſen. Auch die Stunden, die der Soldat täglich, meiſt ſogar, 
wenn das Licht es erlaubt, morgens und abends darauf verwenden mußte, die 
Wajde auf unerwünſchte Mitbewohner“ abzuſuchen, damit er überhaupt ſchlafen 
konnte, auch dieſe Stunden werden möglichſt ſchnell dergeſſen. Die gründliche Ent. 
lauſung beim Übertritt ins Reichsgebiet, der ſich kein Soldat entziehen kann, hat 
die Plagegeifter nebſt Brut in den meiſten Sällen rejtlos vernichtet. 

Ihr Srauen, Mütter, Schweſtern oder wer ſonſt ſich zu Haufe liebevoll der Wäſche 
unferer Urlauber annimmt, laßt Euch hier mal etwas ſehr Wichtiges ſagen und 
forgt, wenn irgend möglich, für Abhilfe, ſobald Ihr dies in der heimat fönnt! Nehmt 
es nicht übel und ſeid nicht prüde, wenn bier das Wort — Unterhojen — gebraucht 
werden muß. — Jawohl, Unterhofen und Unterhemd, Oberhemd und Strümpfe, 
Pullover und Leibbinde oder einzelne dieſer Wäldeltüde, nehmt fie Euch mal vor 
und febt zu, daß Idt beim Sliden und Stopfen dieſer Sachen moͤglichſt wenig Nähte 
mit Überichlag macht. Ich glaube, jo nennt man es eg 3 

Eine richtige Caus ift etwas größer als der Kopf einer Stednadel, glücklicherweiſe 
— fie os ſpringen und ſich auch nicht dünner machen und beim Suchen weglaufen. 

ich eine Naht, die mit der Maſchine engftichig genäht ift, kommt fie nicht fo ſchnell 
durch. Wenn Ihr daher die Nähte mit der Maſchine genäht oder anders ſo eng macht, 
daß nicht unnötig ſchmale Salten entlang der eigentlichen Naht laufen (Uberſchlag · 
naht 7), fo ſpart Euer Soldat, wenn er [pater hier wieder auf „Jagd“ gehen ask 
viele viele Stunden, die er zum Schreiben an Euch oder zum sete natürlich 
beffer anwenden kann. — Man ſieht hier, vor allem bei Uniform: oder Maßhemden, 
oft aa rap im Rüden und an den Manſchetten oder eingeſetzten Ceilen, die 
tadelloſen Sig der hemden verbürgen ſollen. Wir ſind bier nicht in der Cage, auf einen 
Lennisplatz oder bei irgendeinem anderen Sport in einem ſchönen hemd, das dann 
natürlich gut ſitzen muß, ſpazieten zu gehen. Hier ift das Praktiſchſte das Beſte. Alle 
überflüfligen Falten uſw. erſchweren das Suchen nach den „lieben Tieren“. Große 
re möglichft auf einen Blick zu überſehen, find gerade richtig. Wenn mal eine 
Habt fein muß, da ift es gut, wenn dieſe nach Art der Nähte bei Maktohemden gefaßt 
ift oder ſehr engmaſchig genäht iſt. 
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Wie teilt man heute Burnus ein? 


Wer Burnus hat, verwendet es heute nicht — wie sonst - 
für alle Wäsche. Nur die schmutzigsten Wäschestücke 
weicht man heute in Burnus ein. Dazu braucht man nicht 
viel Burnus und hat beim Waschen doch halbe Arbeit. | 
Burnus löst den Schmutz schon beim | 
L Einweichen. Man bekommt ohne viel | 
4 =, Kochen®) und Reiben klare Wäsche. | 
$o eingeteilt, reicht | 
Burnus viel länger 


desinksierend. Er 
Blasen, Brennen u 


Au ein Sieg über -A hr. S144 | 4 Straudose AM -.75. Machtüllbeutel 


Wir suchen: Für die Betriebsarztstelle eines bedeutenden 
Industrieunternehmens in Großstadt Mitteldeutschl. 3 Kranken- 
1 tür Behandi. erkrankter Gelolgschaftsmitglieder 

ng mit den üblichen Unterlagen unter FW..192 an 
Waibel 4 Co. Anzeigen-Gesellschaft, München 23, Leopoldstr. 4 


Wir suchen für uns. Werkfrauenheime 2 Unterlagerführerinnen 
im Alter bis zu 45 Jahren. Bewerberinnen, die bereits in Ahn- 
lichen Stellungen tätig waren oder Kenntnisse und Fähigkeiten 
zur Menschenlührung itzen, werden gebeten, ausführliche He- 
werbungsunterlagen wie handgeschriebenen Lebenslauf, lücken- 
lose Zeugnisabschriften und neueres Lichtbild unter FW. 182 
an Waibel & Co. Anz.-Ges., München 23, Leopoldstr.4, zu richten 


Der Reichsminister für die besetzten Ostgeblete stellt Mädel 
und Frauen im Alter von 21 bis 32 Jahren nach kurz- 
Iristiger Ausbildung als Einsatziehrkräfte an volksdeut- 
schen Schulen der besetzten Ostgebiete ein. (EriaS des 
Reichsarbeitsministers an die Landesarbeitsämter vom 5. 4. 193 
Nr. VI d 5109/55.) Auf Anfrage uber sendet das Reichsministerium | 
für die besetzten Ostgebiete 1/6 b Berlin NW 7. Prinz-Louis- | 
Ferdinand-Str.2, Ruf 164361, ein Merkblatt j 


Staatliche Schwesternschule Arnsdorf | 
(Sachsen) 
Ausbildung von Schwestern für die staat- 
lichen Kliniken, Universitätskliniken, Kran- 
kenhäuser u. Res.-Lazarette. — Neben der 
beruflichen Ausbildung weltanschauliche 
und kulturelle Ausrichtung, Feier- u Frei- 
zeitgestaltung, Singen u. Hausmusik, Wan- 
dern und Sport Ausbildung kostenlos. 
Taschengeld u. freie Station wird gewährt 
Nach bestandenem Staatsexamen staatl 
Anstellung garantiert Eigene Erholungs- u. 
Altersheime. Aufnahmebedingungen durch: 
Staatliche Schwesternschule Arusdort. 
Sachsen 


später mehr 


Lieferung nur durch den Fachh. 
* 


Verlangen Sie Katalog D4 
mit Bezugsquellen-Angabe 


TAURA (Chemnitztal) 


Efasit-Puder, besonders zur 
Fußpflege bervorragend ge- 
A cignes. beseitigt übermäßige 
Schweißentwicklung. wirkt 
angenehm kühlend und 


laufen. Auch vorzüghch gr- 
eignet als Massuge- und 
‚örperpuder. 


In Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften 


Jetzt wenig— 


KOCH ebe Trikotlabriken 


Au! Bisa tant N eee 


Es wird bei der Rohſtofflage nicht zu umgehen ſein, die Waſche oft mals zu fliden, dann 
ilt dasſelbe — enge Nähte (Maj se !), fein Überſchlag, keine Salten und mog · 
ichft gerade Linien bei dem Sliden. Wenn direkt neben einem Sliden ein neuer ein. 

gelest werden muß, fo laßt nicht zwiſchen den beiden Sliden eine Naht, ſondern ſetzt 
ieber die eine Kante direkt auf die Kante des anderen Flicken drauf. 


Wee nach Alacm 


die Fernsprechleitungen mit privaten Gesprächen verstopft, 
gefährdet die Betreuung der durch Luftangriff Geschädigten! 


Wenn Ihr für den Soldaten neue Wäfche bejorgt oder aus feinem Beſtande friſche 
Wäſche mitgebt, fo denkt auch hierbei an die Ratſchläge und ſucht möglichſt falten ⸗ 
loſes Zeug aus. Stagt erft gar nicht, ſondern gebt die tichtige Wäſche mit. Das Ganze 
iſt zwar nur eine kleine Sache, aber im Kriege find viele ſolche Kleinigkeiten zuſam⸗ 
men eben eine große hilfe. — Wem dieſe Schilderung bier nicht fo richtig einleuchtet. 
der mache aus Spaß mal eine Probe. Man nehme ein Wäſcheſtück zur hand und ſuche 
einen Quadratzentimeter nach dem anderen genau ab, innen und außen. Jawohl, 
auch an der Aukenfeite der Wälche find bier im Sowietland ſpäter dann fo mands 
mal die beiden Daumennägel bei ihrer ſcharfrichterlichen Tatigkeit. Bei dieſem Probe 
ſuchen wird man ſchon merken, wie dieſe Zeilen gemeint find. — Sprecht auf den 
Abenden bei der Srauenſchaft von Euren Erfahrungen mit dieſen Ratichlägen, oder 
macht die Nachbarin, die diefe Zeilen vielleicht nicht geleſen hat, darauf aufmerſſam. 
Wer es beffer verſteht, äußere ſich ſachgemäßer, als es der Soldat kann. Aud die 
Herren Wäfchefabritanten werden eingeladen, ſich mit der Sache etwas zu beichäfr 
tigen, und evtl. fachlich deſſere Dorſchlage zu machen. — Wenn ſchon bei der Here 
ſtellung oder bei Reparaturen der Wälhe darauf geachtet wird, daß Sebler, wie 
oben beichrieben, vermieden werden, fo bedeutet dies eine große Hilfe für die Kar 
meraden dier. — Es gibt Männer, die behaupten, daß ihnen keine Caus etwas 
tut. Wartet mal ab, früher oder ſpäter kommen alle mal in die Cage, da ſie nicht, 
wie gewohnt, die Sauberkeit fo pflegen können, und dann geht es los... Der 
Kampf gegen die Caus in der Soldatenwäſche. Sdf. (2) Seger 
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füreinen sozialen Tgeruf entschieden . 


Der Sozialen Betriebsarbeiterin war aufgefallen, wie blaß, übe ranſtrengt und 
müde die ſonſt fo friſche und fröhliche Stau Schmidt aussah. In ihrer Sprech 
ſtunde erfuhr fie, daß die Mutter von Srau Schmidt, die bisher einen Teil der 
Hausarbeit gemacht und vor allem die Kinder tagsüber gehütet hatte, plötzlich 
erfrantt war und gepflegt werden mußte. Alle Hausarbeit blieb bis zum Abend 
liegen. und dazu kam die Sorge um die beiden 
Heinen Mädel, um die ſich die Nachbarin auch 
nicht immer kümmern konnte. Die SB. überlegte, 
wie am ſchnellſten zu helſen war. Ich ſchicke 
Ihnen morgen die Hanne, unſer Srauenhilfs⸗ 
dienftmädel. Die wird ſich einige Tage um 
Ihren Haushalt und die Kinder lümmern und 
Ihnen mal einen Teil der geöbften Arbeit bei- 
ſeite ſchaffen.“ 

So kommt die kräftige, friſche hanna in der 
Heidfamen blauen Tracht mit Schürze, weißem 
Kopftuch und der Broſche des Srauenbilfs- 
dienſtes am anderen Morgen zur Samilie 
Schmidt. Sie arbeitet bereits ein ganzes Jahr 
im Srauenbilfsdienft und ijt gewohnt, umſichtig 
und raſch bei jeder neuen Arbeit zuzupacken. 
Manchmal war fie jeden Tag in einem anderen 
Haushalt. Da muß man ſich ſchnell zurecht 


Einsatz im Säuglingsheim 


in der Stadtrandsiediung, in der viele berufstätige 
Mütter leben, werden die Kinder morgerts von dem 
ihilfsdienstmädel zusammengeholt. Ein immer 
er Trupp entsteht von Tur zu Tür, bis det NSV.- 
Kindergarten erreicht ist. Aufn.; Liselotte Purper 


finden können, damit auch die Arbeit von 
einigen Stunden der überanſtrengten Mutter 
ſchon eine ſpürbare Erleichterung bringt. Sie 
ſtammt aus einer finderreihen Samilie, in der 
ſie die früh verſtorbene Mutter vertreten mußte. 
Als der ältere Bruder das väterliche Geſchäft 
übernahm und eine junge grau ins haus brachte, 
tonnte Hanna an einen eigenen Beruf denten. 
Der Stauenhilfsdienſt war der Achtzehnjährigen 
da als die beſte Dorbereitung zum Beruf der haus · 
balthelferin bei der MSD. erjchienen, für den fie 
lich nach langem Überlegen entſchieden hatte. 
Am nächſten Sonntag will hanna in die Kreis ⸗ 
ſtadt fahren. Dort treffen ſich nachmittags die 
zwölf Mädel vom Srauenbilfsdienjt, die im Kreis arbeiten. Da wird ſicher wieder 
viel erzählt werden. Gerda und Jije find im Krankenhaus. Die zietliche Ilſe ijt 
nach der Lehrzeit als Derläuferin zum Srauenhilfsdienſt gekommen. Sie will 
Sauglingsſchweſter werden. zwiſchen den Ditrinen des Juweliergeſchäſtes hat fie 
jeipürt, daß fie hier nie richtig zufrieden und glücklich fein würde, weil iht das 
ebendige jo jehr fehlte. Nun ijt fie falt zwei Jahre auf der Säuglingsftation, und 
die Schwestern ſchätzen ihre zuverläſſige Arbeit. Auch Gerda wird in die Ausbil- 
dung als Schweſter geben. Sie bat fid) im Srauenbilfsdienft, der im Krankenhaus 
die Unterſtützung der Schweitern bei der Derforgung der Kranken, der Sauber⸗ 
haltung der Räume und all den vielen notwendigen kleinen handreichungen 
verlangt, um die Schweſtern für ihre eigentliche pflegeriſche Aufgabe zu entlaften, 
auch haus wirtſchaftliche Kenntniſſe für ihren künftigen Beruf erworben. 


Hier ist das Frauenhilfsdienstmädel auf einem Bauernhof einge- 
setzt, um die erkrankte Bäuerin zu vertreten. Aufn.: Liselotte Purper 


Aus den Dörfern am Rand des Kreiſes fommen vier Mädel. Sie find in Ger 
meindeſtationen eingeſetzt und arbeiten ähnlich wie Hanna auf Anweiſung der 
Gemeindeſchweſtet oder der hilfsſtellenleiterin Mutter und Kind in den einzelnen 
Häuſern, in denen Hilfe beſonders dringend gebraucht wird. Aud von ihnen 
will eine in einen ſozialen Beruf gehen. Zwei, die verlobt waren, haben inzwiſchen 
geheiratet, ſind aber in der Arbeit geblieben, 
weil ihre Männer als Soldaten draußen ſind. 
Da wird ihnen nach Beendigung des Srauen⸗ 
hilfsdienftes zu dem Ehejtandsdarlehen die nicht 
zurüdzahlbare Beihilfe von fünfhundert Mark 
vom Deutichen Srauenwerk ausgezahlt, die als 
eine Anerkennung für den Ehrendienſt gilt, den 
fie durch ihre zweijährige Arbeit im Srauen⸗ 
bilfsdienft für Wohlfahrts⸗ und Krantenpflege 
als Dienſt an der Doltsgemeinſchaft geleiſtet 
haben. 

Aud in den Ns b. Kindergärten helfen einige 
Madel. Man hat den zwei Tüchtigiten von ihnen 
im letzten Sommer eigene Erntekindergärten 
anvertraut, die ſie ordentlich und gewiſſenhaft 
leiteten. Die jüngfte der Helferinnen in den 
Kindergärten hat beim Spielzeuganfertigen eine 
beſonders ſtarke Begabung für die Werkarbeit 


Aufnahme: Waver 


Das Frauenhilisdienstmädel hilft der Siedler frau 
Aufnahme: Ursula Ostwald 


eie und ſich zu einer Ausbildung auf dieſem 
ebiet entſchloſſen. Bei den anderen heißt das 
Berufsziel Kinderpflegerin oder Kindergärtne⸗ 
rin. Die älteſte und reiffte don ihnen wird Dolls» 
pflegerin werden. 

So hat der kleine Mädeltreis, der jedes Viertel 
jahr einmal mit der Abteilungsleiterin für hilfs 
dienſt im Kreis zuſammenkommt und von Er 
fahrungen, Erleben und Plänen erzählt, feine 
Wünſche und Ziele, zu denen ihnen oft erſt im 
Srauenbilfsdienjt der richtige Weg gewieſen 
wurde. Einzelne haben ſich gleich für einen be⸗ 
stimmten ſozialen Beruf entſchloſſen und find 
dann ſchon nach einem halben Jahr in die 
Berufsausbildung gegangen. Andere werden 
auch an ihrem jetzigen Arbeitsplatz bleiben, und 
manche haben ſich für einen Einſatz im Often gemeldet. Aus den veiſchieden⸗ 
ſten Gegenden kommen ſie, zwei Jahre übernehmen ſie im Stauenhilfsdienſt 
Pflichten, für die es keine große Entlohnung gibt, ſondern neben freier Ver⸗ 
pflegung, Unterkunft und Arbeitskleidung nur ein kleines Taſchengeld. Daß 
dieſe zwei Jahre ein reider innerer Gewinn für die Mädchen ſind, beweiſt 
am beſten ihre Berufswahl, bei der ſich wie in dieſem Kreis im Reich bei den 
ausſcheidenden Srauenhilfsdienſtmädeln im Jahre 1942 74 v. H. einem ſozialen 
Beruf zuwandten. So hat der Srauenhilfsdienft, der jetzt über fünf Jahre be⸗ 
ſteht, nicht nur über 12000 Mädel für dringend notwendige Bilfeleiftung bei 
der pflegeriſchen und ſozialen Betreuung der Volksgemeinſchaft für kurze Zeit 
gewonnen, ſondern auch einen großen Teil von ihnen für immer zu einem 
ſozialen Beruf geführt. Annelieſe Bodemübl 


